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Hitler und Mussolini 
am Brenner 

Herzliche Unterredung 
im Beisein der Außenminister 

Brenner, 4. Okt. (A.A.) 
Der F ü h r er und der D u c e trafen heute wn 

1 J Uhr auf dem Brenner zusammen und hat­
ten eine längere Unterredung. 

Der Sonderzug des Führers traf um Punkt 11 
Uhr auf dem italienischen Grenzbahnhof Bren· 
nero ein. der mit deutschen und Italienischen 
Flaggen geschmückt war. Eine italienische Ab· 
tdkang erwies die Ehrenbezeugwigen. ""iihrend 
die Musik die Nationalhymnen spielte. Dtt Ducc 
erwartete den Führer auf dem Bahnsteig. Die 
Begegnwig vertief sehr herzlich, ebenso wie d:e 
Zusammenkunft der beiden Au8enminister. Der 
Führer und der I>uce schritten die Front der Al· 
pini.Ehrenkompanie und einer Ehrenabteilung 
der fasch.istischen Partei ab und begaben sich 
dann in den italil.'llischen Sonderzug am anderen 
Ende des Bahnstelges. 

Die Unterredung begann .im Salon\\agen des 
Duce im Beisein der beiden Außerunini...tcr. An 
der Fahrt nach dem Brenner hatten im Sonder· 
zug des Fülvet"S folgende Persönlichkeiten teil· 
genommen: der italienische Botschafter in Berlin, 
Dino A 1 f l e r i , Gen.eralfeldmarschall K e i t e 1 , 
Reichspressechef D r. D i e t r i c h , D r. B o r • 
man n, sowie die persönlichen tUld mllitäri· 
sehen Adjutanten des fuhren;. Der deut ehe Bot· 
schafter in Rom, v o n J\\ a c k e n s e n , hatte den 
Duce bis zum Brenner begleitet. Auf italienischer 
Seite bemerkte man den Kommandierenden Ge· 
nera1 N a c c 1, den Kabinettschef des Duce, Se. 
b a s t i an in i, und den Kahi""tt~pf des Au· 
ßenministers, A n f u s o. 

* 
Brenner, 4. Okt. (A A .) 

Um l 3.50 Uhr war dle Begegnung :u Ende. 
Der Duce. der Führer. C1aoo und Ribbentrop 
verließen den Wagen, tn dem die Besprechungen 
stattgefunden hatten, und sfegen in den daneben­
stchffiden Wagen. um e.m Frühstuck CUl:un~ 
men. 

• 
Rrenner, 4. Okt. (A A. n. :Stefan) 

Um 14,40 Uhr llerließ der Fuhre r, der Du -
(; e , v o n R 1 b b e n t r o p und Graf C · a n o den 
Wagen, in dem de Unterredung stattgefunden 
hatte. fft r schntt d e Pront einer Gn:nad;er­
lcompan e ab und s ~ dann ·n se en Sonder­
zug. Er nahm m auBerst nen „her \Ve se \Om 
Ducc Absah ed. Dann setzte 'eh der Zug n Be­
'" egung. .M '!I s s o l 1 n 1 s eg sodann m seinen 
Zug, der um 14,45 Uhr unter den Zurufen der 
.Menge den Brenner 'erl'eß. Zuge eh m t Mu -
so1im fuhr auch Graf C 1 a n o ab. 

Feldmai·. chall Keitel 
wa1· ebenfalls anwesend 

Brenner, 4. Okt. (A.A.) 
Amtliche A\ittcllung: 
Der t' ü h r e r und der D u c e sind heute im 

Rahmen des in regelmäßigen Zeitabständen 
stattfindenden Gedankenaustausches am Brenner 
zusammen gekommen. 

Im laufe einer dreistündigen hen.lichen Unter­
redung im Geiste der Achse haben die beiden 
Staatsmänner im Beiscin der beiden Außenmini· 
ster sämtliche Pragen erörtert, die die beiden 
Länder betreffen. Generalfeldmarschall Keitcl 
nahm am Schluß der Unterredung teil. Die Be· 
6prcchungcn wurden bei einem Frühs1ück im en­
geren Kreise fortgesetzt. 

,,Ergebnisse der Begegnungen 
stets von äußerster \Yichtigkeit" 

Berlin, 4. Okt. (A.A.) 
Von Li:1.lhamtlicher Seite wird mitgeteilt: 

Zu den Be s p r e c h u n g e n. cle heute %wi· 
sehen H J t 1 e r und M u s s o 11 n l auf dem 
Brellm'r stattgefunden haben, bemerkt man in den 
Berhner pobischen Kr~..sen. daß slch dJe beiden 
tx-Jrcundeten Führer der verbündeten Achsen­
mächte :um 6. Mal getroffen haben. 

Man kennt zwar n cht die Gegenstände. die 
bei diesen Besprec.'iungen erortert wurden, aber 
d c beiden befreundeten Milchte haben n:emals 
die Gewohnhe t gehabt, den Inhalt solcher Be­
sprechungen gerauschvoll lllltzuteilen, be\or die 
politlschcn oder militärischen Ergebnisse die3er 
Zusammenkünfte deutl eh slcbtbar in d~ Er­
sche:nung getreten sind. 

:In Berlin vergl cht man diese Be~aung mit 
den früheren Zusammecltünften :v.'isc:hen Hitler 
und M~llnl. Man weist darauf hin. daß die 
Ergebnl&sc dieser Begegnungen stets von • ußer. 

Istanbul, nnabend, 5. Okt. 1940 

Der Ministerpräsident im Hatay 
vom Volk mit Jubel begrüsst 

Reyhaniye, 4. Okt. (A.A.) 
Ministerpräsident Dr. Refik Sayda m ist ge· 

~tern um 10 Uhr hier eingetroffen und stattete 
unter dem Jubel der Bevölkerung, die sich in 
allen Straßen angesammelt hatte, durch die der 
.Ministerpräsident kam, dem Rathaus einen Be· 
such ab. Auf die ununterbrochenen Zurufe d~ 
Volkes erschien der Regierungschef auf dem Bai· 
kon des Ratha~ und dankte für die Ovationen. 
Nachdem der Ministerpräsident die Wün..~he der 
Bevölkerung entgegengenommen hatte, reiste er, 
wieder von dem Jubel der Bevölkenmg beglei· 
tet, nach Krnkhan weiter. 

• 
Kmkhan, 4. Okt. (A.A.) 

• \\inisterpräsident Dr. Refik Sa y da m ist ge· 
stem wn 11 Uhr hier eingetroffen und wurde bei 
der Einfahrt in die Stadt von Vertretern der Be· 
hörden, Schiilern, Mitgliedern der Jugendorga­
nisationen und einer dichtgedrängten Menschen· 
menge begrüßt. 

Jm Rathaus empfing der Regierungschef die 
Vertreter der Stadt, nahm ihre Wünsche und Be­
. chwerden entgegen und bekundete ejn lebhaf. 
tes Interesse für die Bedürfnisse der Stadl. 

Später fuhr der Ministerpräsident in Begleitung 
des Vali, höherer Offizjcre und einiger Abgeord· 
ncter nach lskenderun. 

ster \V. cht gke t waren. '•Cllll e \Veit 
rucht immer sofort nach der Zusammenkunft da­
von Kenntms nehmen konnre. 

Man er nnert in Berlin 'l.'Or allem an d e let:te 
Begegnung %\\ sehen Hitler und Mussolinl. D esc 
Bespree;iung hatte, \\1C erinnerlich, un Juni .statt· 
gefunden, d. h. In dem Augenblick, als eine gc· 
\\'lSSe Macht im Begriffe war, :usammen:ubrc­
chen. 

Angriffe auch 
bei schlechtem Wetter 

Berlin. 4. Okt. (A.A.) 
Das Oberkommando der deutschen Wehr· 

macht gibt bcknnnt: 
Trotz ungünstiger Wetterlage wurden die Ver­

geltungsflüge gegen L o n d o n und die Angriffe 
auf militüri ehe Ziele in Süd- und MitteJengland 
fortg tzt. In ~nem Gaswerk nordwestlich von 
London ent tand eine Explosion mit sehr hoher 
Stlc'hflammc. Deutsche Kampfflugzeuge habt.'tl 
mit oußerordeuttichem Schneid 2 Rüstungc;be· 
triebe in C o v c n t r y bei C h e s t e r angegnf. 
fen. In beiden Fabriken erhielten Werkst:ittcn 
und Mascrunen Volltreffer und \\urden zerstört. 

Weitere erfolgreiche Angritfe richteten sich 
gegen mehrere Flugplätze in der Londoner Gt;· 
gend, sowie gegen den Flugplatz von S t. E v a 1 
.in der Grafschaft Cornwall, wo Schuppen, ?<a· 
semen untl am Boden stehende Ftugzt..>uge zer· 
stört wurden. 

Besonders erfolgreich war ein Angriff auf d:ts 
Lager von Skegness. Hier erhielten in Reihen an· 
getretene Truppen auf dem Flugplatz Volltreffer 
und ein Teile der Kaserne wurde in Brand ge· 
\\Orfen. 

Nördlich von London haben einige dailc;che 
l\:impfftugzeuge mit erkennbarem Erfolg G.thn· 
transporle angegriffen und KraftwagenkotonnM1 
zer treut. 

Die feindlichen Flieger hielten sich am {!estri· 
gen Tage wie auch während der Nacht sehr zu· 
rück. Ein einziges feindliches Flugzeug l{riff eine 
rnbn"k in W es t de u t s c h 1 a n d an, oluie je· 
doch erheblichen Schaden anzurichten. 

Einige briti~he Flugzeuge flogen die n o r . 
~ e g i !! c h e Küste an. Die Bomben, die d1Jrt 
r.bgeworfen wurden, haben keinerlei Schaden 
"' rur.tacht. Eines dieser Flugzeuge wur:fe von 
deutsch<11 Jägern abgeschossen. 

Die Gesamtverluste des Feindes btlieren sich 
gestern auf drei Flugzeuge. 4 deutsche rtuKzeuge 
sind nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt. 

Schwere Opfer unter der 
holländischen Zhilbevölkerung 

Amsterdam, „. Okt. (A.A.n.Dl\'B.) 
In der Nacht von Mittwoch :um Donnerstag 

und in den frühen Morgenstunden dts Donnersta­
ges haben britische Flug:euge wieder ihre ßoin. 

Sogukoluk, 4. Okl (A.A.) 
Nach seinen Inspektionen in lskenderutl, Re· 

baniye und Kmkhan ist der Ministerprjisjdent 
hie.r eingetroffen. 

• 
Trahzon, 4. Okt. 

Der Wirtschaftsminister Husnu Ca k 1 r hat 
\'crschiedene Einrichtungen von T r a b :z. o n , 
dal'Unter das neue G\·mna:;ium und das im Bau 
befindliche Krankenhaus sowie das Kraftwerk 
und d:e Gerberci beskhtigt. Am .Abend ist der 
.\\inister an Bord des Oamprers „Ege" nach 
lstanbul abgereist. 

• 
Bursa. 4. 01.."t. (A.A.) 

!Der M'nister für Zölle und Monopole, Raif 
K a r ad e n i :z. , ist gestern vom Utudak zurück­
~61.:ehrt und rot sich ZU Studienz.wecken in di<! 
Dörfer begeben, in denen Tabak angebaut wird . 
Der .\\inister unterhielt sich u. a. mit dem Vali 
über die diesjährige Ernte und über di<' Wünsche 
und Bes :hW\.'1'den der Produzenten. 

Glückwunschwechsel 
zwischen dem Staatspräsidenten 
und dem König \'On Dänemark 

Ankara, 4. Okt. (A.A.) 
Am 70. 'Geiburt.-.tag des Königs von Da­

n e m a r k hat der Prasi.dent der ~epublik, lsmet 
1 n o n u • an den dan;isohen Herr'Scher ein Gluck­
wunscl!teleigramm gesandt, das der König mit 
einer tDankdepesche bCantwortete. 

n her =a.'i e c~n holländ1.SCh-n Ort&chaftea 
abge'l\orfon. De Stadt Haarlem hat unter den 
'-••1:1'--'• • - • "" 'C....... • 
J i Personen 'l\'UJ'dcn von c~lP JBS\i\.C.IJ; ~litten. 
\Vohnvlertcl fielen. getotet und 20 ·verlet:t. 

Gestern 'l.onnittag haben die Engl,inder die 
Ortsch."lft Bevern'ijk angegriffen. in deren Um· 
gebung slch keinerlei mlhtari.schcs Ziel beßndct. 
Es wurden mehrere Brandbomben abg~worfMI, 
die jedoch keinerlei Schaden verursachten. Ein 
Haus wurde durch e"..nc Sprengbombe vollstandig 
:crstört und ein we1teres beschädigt. Aus den 
Trümmern "l>.'Urden d:e Leichen clner Frau und 
ihrer 9 Jahre alten TOC:1ter geborgen. Im Nach­
barhaus wurde eine Frau 'l.'crlet:t. 

Dann "l>.'Urde ein Vorort vom Haag bombardiert. 
Drei Hauser wurden vollstandig zerstört. Drei 
Frauen \\ urdcn getötet. 

In Nordbrabrult \\'Urden ebenfalls drei Häuser 
durch englische Bomben :erstört. · 

• 
Stockholm, 5. Okt. (A.A.n.Rcuter) 

Auf Grund e:ner Untersuchung wurde festge­
stellt. daß die Bomben, die auf M a l m ö E e­
kn, briuschen Ursprungs waren. Der schwedl· 
sehe Gesandte iin London erhielt die \Veisung. 
sich in starker Form bei der britischen Reg:e­
rung :u beklagen. Der Gesandte soll fordern. daß 
Maßnahmen getroffen 'l!ierden, um die \V cder­
kehr so!c!ier Zwischenfalle :::u verhindern. \Vie 
der Gesandte wcitrr mlttrilte, behält sich die 
sch\\ ,•dLSC.he Regierung das Recht vor, fur alle 
S~häden Ersatz :u fordern. 

„ 
lkrln. „. Okt. (A.A.n.Stefant) 

Von :uständ:ger Stere "l>.ird :ugegt-ben, daß in 
diesen Tagen deutsc..ic Flug:euge, die sich ver­
.irrt hatten, versehentlich B o m b e n übl?r i r -
l lind 1 s c h e m Gebiet haben fallen lassen. 

• 
London, i. Okt. (A.A.n.Tass) 

\Vährend de.s Krieges mit Deutschland .&lnd in 
Frank r e ich vermutlich 100 ()(X) Soldaten g e• 
f a 11 e n. b Frankrelch soll augcnhllc.'i ein Man· 
g<'l an Speztalarbcltem herrschen. 

Zeugenvernehmungen in Riom 
Riom. „. Okt. (A.A.n.Havas) 

Der Gerlcht~hof von Riom hat cn diesen Tagen 
53 Zeugen "~rnommen. darunter die ~räle 
Weygand, Colson, Hering. Vuillemin, Requin, 
Fr~re, Blanchard und Mittelhauser, sowle die 
Herren Grorges Bonnet, Robbe, F~.mand­
Laurent, Frossard. Frot, Dctroyat und Brcquet. 

Fernrr '1:1."Urden Daladier. General Gameli.n und 
Guy 1:1 Chrunbre, de angeklagt ~lnd. vernommen. 
Diese Leute haben ihre Auf~ichnungen, dk zu 
ihrer Verteidigung diecen sollen, cingercici.'lt oder 
sind dabei, sie aus..-uarbeltm. 

Der Staatsanwalt wird wah=:heinLlch in kur· 
:er Zeit neue Anklageschriften ausarbeiten. 

Sayl51 5 K~. - Pazardan b~ka her gGn 
~kar. - ldarehane: Beyoglu, Oalib DOOe 
C8ddesi 59. - Telgraf adtcsl: „ Türkpost"· 
Istanbul. - Telefon: Matbaa No. 44605. Yazt 

l~leri No. 44606. - Posta Kutasu: 
lstanbul 1269. 

Preis dCf' Einzelnummer 5 Kuru~. - Erscheint 
täglich außer S0tmtags. - Geschäftsleitung1 
ßeyoglu, Gah'b Dede Catldes1 Nr. 59. -
Drahtanschrift: „Türkpo t"·lstanbul. - Fern­
sprecher: Gesch.äftssteUe 44605, Schriftlel· 

hmg 44606. - P06tfncl : Istanbul 1269. 

15. JAHRGANG 

Die Wehrpflicht 
in USA 

Was.'lington, „. Okt. (A.A.) 
Das Reprascntantenhaus hat den Geset:entwurf 

über die Verwendung von 1.482 M11lioncn Dol­
lar für die Ausriistung und Aufrechterhaltung ei­
nes Heeres von 1.039.H 1 Mann angenommen 
und die Vorlage an das \Ve.ißc Haus v.;eJtergelcl­
tet. 

• 
Wa.miµgton, „. Okt. (A.A.n.DNB.) 

Das Kriegsdtpartement gab gestern die Auf­
stellung ~s er.sren F a 11 s c h i r m j li g er. 
Bataillons bekannt. das sich aus 500 FreiwUUgcn 
zusammensetzt und seinen Standort In Port Ben­
rung im Staate Georgia hat. 

• 
Washington. i. Okt. (A.A.n.DNB.) 

Der Sekretär des M.arinedeP')rtemcnt.s. K n o x, 
erklärte. daß :wischen den Vereinigten Staaten 
und England kcine Verhandlungen Uber Sing a­
p u r stattfinden. 

Roosevelt spricht über 
die südamerikanischen 8ender 

Washington, i. Okt. (A.A.) 
Aus dem Weßen Hause wlrd mitgeteilt, daß 

R o o s e v e l t am Sonnabend, dt.>n 12. Oktober, 
In Dayton (Ohio) eine nichtpolitischt.> Rrde über 
die Landesverteidigung halten wird 

Nach einer Aeußerung des Sekretärs des Prä.sJ. 
denten wfrd Roosevelt in seiner Rede das ameri­
kanische Verteidigungsprogrnmm darlegen und eile 
Notwendigkeit der allgrmeinen \Vehrpflicht er· 
htutern. \Vie der Sekretär weiter bemerkt, wird 
die Rede in Sudamerika durc.'i Rundfunk über­
tragen \\erden, wc.i? Roosevelt gesagt hat: 

, leb wünsche, daß die Völker .aller Llinder 
auf dieser Erdhlilltc "l>.~n. was wir tun und '\\D­
rum \\ 1r es tun.· 

-o-
c ..(._ -'-.... 4--1>uo rl.:>r Oeutschen 

in Rumänien 
Bukarest. „. Okt. (A.A.) 

Die Agentur R.ador teilt mit: 
Der Fü!irer der deutsch<'n Volksgruppen. 

Andreas &:hmidt, erlic.<i einen Au f r u f a n d 1 e 
Deutschen in Rumlinien. Jn dtesem 
Aufruf heißt es u. a : 

,Die Stellung der deutschen Volksgruppe ge· 
genuber dem rumanischen Staat wird durch die 
Tatsache bestimmt. daß s!ch Rumän:en unter dem 
Leg1onarregtme vollständig in das von Deutsch­
bnd an e\Hndde politische System e nordnet. 
Der Aufbau und die Festigung Rurruimcns oot• 
sprechm den gemeinsamen Interessen der Deut· 
sehen 'lind der Rum.1nen. Die d~utsche Volksgrup­
pe muß daher de Lenker des =sehen Staa­
tes bei der Erfüllung ihrer sch1.1:lerlgcn Aufga­
ben mit allen Krliften unterstützen. Die deutsche 
Volksgruppe hat also im vollen Bewußtsein Ihrer 
Verantwortung ihre Pflichten gegenüber dem :ru­
ml\nlschen Staat :u "erfüllen. Höhere Interessen 
sd:irc1ben uns eine D szlpl.n gegenubcr dem Staat 
vor, der für alle Zeiten nn der Soltc Deutsch­
lands bleiben wird." 

\Vieder ein Engländer wegen 
Sabotageversuchs verhaftet 

Bukarest. i . Okt. (AAn.DNB.) 
Der englische Staatsangchorfge Chrk. einer 

der bedeurendsten Vertreter des englische K:lp1ta~ 
Hsmus im rum<m:schen P~troleumgcbiet, 'l\'urde 
gestern in einem vornehmen Hotel in Bukarest 
verhaftet. Er steht lm Verdacht, S:ibotage-Aktc 
versucht :u habrn. Ctark ,..ar schon vor einiger 
Zelt aus dem Petroleumgehiet nusge"l\·icsen v.1or­
drn. O:e bntischc Gesandtsohaft hatte daraufhin 
gebeten, man möge ihn als britischen Konsul .in 
Ploestl anerkennen. 

Innenpolitische \Vandlungen 
in Ungarn . 

Budapest, 4. Okt. (A.J\.n.DNB.) 
Nach ~rüc.iren, die in ckr Presse ven:cli:hnct 

werden, soll sich das innenpolitische Leben Un­
garns am Vorabend bemerkcnwerter Wandlungen 
befinden. 

In den \Varulelgängen des Parltun~ts meint 
man, daß der frühere Min!sterpras J~nt 1 m red y 
mit 5 Abgeordneten, die sclne politischen Freun­
de sind, aus der Regierungspartei austrete~ und 
sic.'i der Parrei der "p f e 4 1 k r e u z t e r an. 
schließen '\\ird. 

General Vuillemin 
tritt in den Ruhestand 

Genf, „. Okt. (A.A.n.Dl\'B.) 
Aus V&chy wird gemeldet, daß der Oberbe· 

fehlshaher der framöslschen Luftstreltkrafte, Ge­
neral V u i 11 e m i n , wegen F.rreichung der Al­
tersgrenze in Ru..'iestand tritt 
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Der Handelskrieg 
Konteradmiral L ü t z o w 

über die englischen Tonn3.geverluste 
Kür::lich erkl.irte der br:tische Handels­

marine-Minister Cross in einer Rundfunk­
rede, di1ß England am Anfang des ;:•.veiten 
Krieqsjahres infolge der Uebernahme ::ahl­
reichcr norweg1sch-~r. holländ scher und 
belgischer Sc'iiffe üba mehr Schiffsraum 
verfüge als zu Beginn des Krieges. Eng­
lische und nt>utrale Schiffe brächten mo­
natlich 4 bi.s 5 Mil. Tonr.cn Einfuhrguter 
nach GroßbriLmnien, gegen 6 Mill. Ton­
nen in Friedens::eitcn. und die ~rwahnte 
Menge reiche aus. w•1 den wlchtlgsten 
englischen Bedarf zu decken. 

Bei der Erorterung der Fra;e. welche deut­
schen Kriecism'ttel Großbritann:en am gefährlic'1-
sten werdi=-n können, sp:e·t auch der deutsL ie 
Handelskrieg gegen die britische Insel eine grol~e 
Rolle. Bereits vor e-:niger Zeit he1t der deutsche 
Wehrmachtsbericht den durch U-Boote und ,111-
dere Krie-;isfahrzeuge sowie durch die Luftwaffe 
versenkten englischen Hi1ndelsschiffssaum mit 
rund 5 M'llionen t angegeben. In::w:sc'ien hat 
sich die Zahl der versenkten Schiffe. insbesondcr<! 
nach der Verhängung der totalen Blockade, weiter 
bi!trächtlich erhoht. sodaß nach deutschen Anga­
ben bereits über ein Drittel der enq'ischen Han­
delstonnage auf dem Grund des Meeres ru'.1en 
dürfte. Dje Versenkungen haben heute schon auf 
G ru11d der deutschen Wehrmachtsberichte Jie 
höchste Versenkungsziffer zur Zeit des unein­
geschränhen U-Bootkrieges im Frühjahr 1917 
übersc'.1r>itten. Der englische Nachrichtendienst be­
streitet indessen die Richtigkeit der deutschen An­
gaben. 

Um so interessanter ist es. von fachmännischer 
deutscher Seite etwas über den Stand des Han­
delskn'eges zu hören. Es handelt sich dabei um 
eine StellunJElahme des lange Zeit in Istanbul ge­
wesenen deutschen Konteradmirals L ü t z o w, der 
sich bei se-;nen ac:ßerordentlich aufsc'1Jußr~i­
chen Feststel!ungen auf Erfahrungen aus dem 
Weltkrieg und auf Aussprüche von Engländern 
und Amerikanern stüt:::t. Kont·~radmiral Lützow 
führt zunächst bei der Untersuchunq die Fraqe, 
warum die deutschen Versenkungsziffern von Jen 
Engländern bestritten werdt'n, den ameriklrusch'?n 
A dmiral S:ms und den dam<lligen ersten Seelord 
der britischen Admiralität, Admiral Jellico.?, als 
Kronzeug~n an. und zwar an Hand eines 1921 
im M·may-Ver'ag in London ersch'enenen Bu­
c..'ies des Admirals S'ms „Victory at sea", in dem 
er seine erste Begegmmg in London mit Admi•al 
Jell'coe schildert. Admiral Sims, der in den Jah­
ren 1917 und 1918 Befehlsh3ber der amer.!kani­
schen Seestreitkräfte zur Hilfebstunq für England 
war, mußte in London durch Jellicoe erst davon 
überi:eu1t werden. daß infolge des dcutsc'1en 
Handelskrieges mit U-Booten Großbr•tann!en rn 
Begriff stand. den Krieg zu verlierl'n. In der Zeit. 
i n cer sich d'e in dem •. 9P.ef\..."'lr."'iifr'Fru:ff li~ 
1917', · Vl'rsenkten die deutschen U-Boote monat­
lich nicht mehr Hanc!dsschiffsrawn, als nach 

Horn-Verlag, Berlin S\V 11 

Es rollen 
die Räder 

RO MAN VON GEORG BOSING 

(21. Fortset:::ung) 

Sie lrlebt·~ Krüscmann und haßt~ Kulickc. Und 
umgekehrt hätte es sein müssen. E:n Ausweg 
aus diesem furchtbaren \Vlrrwarr fond sich 
nicht. Sie bereute, aber n'emand konnte etwas 
mlt ihrer Reue anfan-en. Krüsemann war Beam­
ter. Er mußte s:e melden wenn sie beichtete. 
Nein, es blieb nichts anderes übrig. als die u~be 
aus ihrem Herzen ::u reißen. Das :1örte sich ein­
fac:1 an, war aber schwerer, als alles andere auf 
der Welt. 

Auf dem Neuenwall hob s'ch der Verkehr. Die 
Straße brodelte. Ununt!erbrochen brandete das 
Getöse hinter den Fenstern. Vom Hafen schrie 
die Sirene eines Schiffes. Zweimal kurz, zweJ­
mal lang. Eifl Schiff ging raus. Irgendwohin. 
Vielleicht nach Singapur o~er nach Samoa. 
Oder nach Holländisch-Ind:·~n. wohin Kullicke 
mit ihr auswandern wollte. Dort wäre Sicher­
heit gewesen, gewiß. Aber ihr graute davor. 

D ie Glocke des Telep'ions schlug an. Schrill 
und laut. 

H anna erschrak bis ins Herz. Nur mit Ueber­
windung nahm sie den Hörer auf und sagte ton­
los: „Ja - - - bitte?" 

„Hier bin ich!" meldete s.ich eine erregte Stim­
me, und ein Schwall von leidenschaftlichen Wor­
ten drang an Hannas Ohr. Aber sie erschrak noo 
n icht mehr. Ihr Gesic~1t begann sich vielmehr zu 
entspannen, ihr Mund wurde weich. und in ihre 
A ugen kehrten die Lichter zurück. Krüsemann 
war am Apparat. Machte ihr Vorwürfe und be­
schwor sie um ein Wiedersehen. 

Hanna vergaß alle Angst. verwarf alle Beden­
ken. Nur 'ii-erher seilte Krüsemann nicht mehr 
kommen. Irgendwo im Wald ~·eilten su! sich 
t reffen. M orgen nachmittag um fünf. Eine Sta­
tion vor Süderbrook. Am Kreuzweg hinter der 
Kirche. 
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deutschen Angaben im Juli 1910 versenkt worden 
sind. 31 Millionen Deutsche 

in der Industrie tätig 

Handel noch um 2,2 Millionen oder 8.6% ver­
mehrt. Da:u wären noö die 8.5 Millionen Ar­
beitsose mit ihren Angehörigen zu rechnen. d•e 
seit 1933 wieder in den Arbeitsprozeß eingeg.ie· 
dert werden konnten. Insgesamt also ernähren 
lndustrie und Handwerk 1939 über 10 Millionen 
.\\ecschen mehr als 1933. \V..!nn man d'.e Bemüh­
unc:t'n des Dritten Reiches um die HebunJ der 
Lancw:rtschaft und um die Abstoppung der.Land ­
flucht bedenkt, so könnte m3n ~·ersuc'1t sl'in, 
diese Bemühunoen angesichts dieser Zah! ?nver­
hä!tnisse als gescheitert an=usehen. Man muß rn­
des i:1 Rechnung stel!.n, daß die ste'gcnde In­
dustria"isierung eine zwangsläufige Folqc der zu­
nehmenden kalten Blockade war, der Deutschland 
vcm Aaslande her a'1!igesctzt "l.vurde. Auf der 
Seite der L:indwirtsc'.1aft hatre das zunächst ge­
wiß e'nen Mangel an Arbeitskräften zur Folge. 
dl'r aber a:·~hr und mehr durch e'ne Rationalisie­
rung und Maschinisierung der landw;rtschaftli­
chen Methoden aus ·e-c' .chcn werden kann. 

Lord Jell1coe 0eweist dem amerikanischen Ad­
miral durch amtliche Beric'.1te, daß die Schiffs­
verluste damals drei- bis v'ermal so groß waren. 
als man nach den Presseberichten vermuten konn­
te. Das heißt: Die englische Regierung macnte 
drtmals absichtlich irreführende Angaben ü!J.u die 
\Virkunil des deutschen Handelskrieges, um •.las 
englische Volk nic'.ü zu beunruhigen. Kann .nan 
~'eh da \Vundern, so sagt Konteradmiral Lützow, 
wenn man :n Deutschb„..,d auch heute wieder d"r 
Ansicht i<t d.1ß die in En•land veröffentLichten 
Zah'en c!·.;s versenkten Fra~htraums nicht der 
\\'irklichkeit entsprechen' Sollen wir gla 1bPn, 
Adm'ral Jellicoe. der damalige erste Seelord rler 
Admiralität, '1abe eine andere Taktik der Bericht­
erstattung vorgezogen. als heute Winston Chur­
chill? Oder war etwa die Kriegs'age im J:ihre 
1917 ernst·u für England als heute? Indessca, 
wenn nur schon aus dem Vergle!ch der Verha!t­
nisse des Weltkrieges mit denen des jetzigen 
Krieges der Schluß 11e:::ogen werden kann, daß 
England durch den deutschen Handelskrieg be­
s!e•t wcrd~n könnte, so kan11 natür!ich erwidert 
werden. daß England im Weltkrieg ja eben nic:1t 
be~'eqt worden sei. „Aber da möchte ich", so 
fährt 'Lützow fort, ,,.an eine kleine Szene ennmrn, 
deren R icht:gkeit in England sicherlich leic'it 
nachgeprüft werden kann: Als nach dem Welt­
kriege - ich glaube es war im Ja'.1re 1920 -
deutsche Wirtschafts-Sachverständige zum \?rst~n 
Male nach London kamen, um hier über .:ile 
Wiederanknüpfung friedensmäßiger Handelsbe­
zieh!lngen zu verhandeln, da schlug der eng!isc'ie 
Vorsitzende der Konferenz zu B\?ginn der Be­
sprechun •en vor, man solle beiderseits von fol­
g~nder A uffasst1ng über die Lage ausgehen: Po­
lit'sc'i hat En"land den Weltkrieg g~wonnen, mi­
litärisch hat ;hn Deutschland qewonnen; wer 
ihn wirtschaftlich gewonnen habe. das werde 
erst die Zukunft lehren. Das war geschäftlich 
k!ug und menschlic~1 gcnt!emanl•ke gesprochen. 
Also nicht die Fernblockac!·.! oder die U-Boot­
A bwehr oder die Landheere hatten den Sieg 
entschieden, sondern die Propaganda des Lord 
Northc''ffe. Auch das enqlische Werk über de­
ren. Täti·ke't· „The secrets of Crewe Housc", 
nimmt den entscheidenden Antl'i! am Si0 q für 
di·~ Proo'lganca in Anspruc11. Doch zurück zu 
dPn Wirkunqen des deutschen H andelskrieges. 
N'cht nur der amenikanische Admiral S ims hat 
sie im Weltkrieg so ernst aufgefaßt, wie ich vor­
hin annb. Winstori Churchill hat als Munittons­
m'.nister in einer Rede am 11. Januar 1918 wört­
lich fo'gendes mitgeteilt: „kh habe um Hundert­
tausende von Tennen den Granatsta'il vermin­
de-m müssen, für dessen Verarbeitung die 
Fabr"kanlaaen bereitstehen, fiir d<?n Zünder be­
r.::itlicocn, für den d"e Geschütze bere'tstehen, Iür 
cll'n d,1~ Geschützperscnal bereit ist, nur a .•s 
Manne! an Schiffen." Der Vorsitzende des 
Schiffhhrtsa11sschusses der Handelskammer der 
V ?rein'nt<"'.l Staaten. E-iw1rd F;tctle. ~.-hnioh '" 
der .. New York World' am 8. Mai 1918: 

Auf Verlanaen des Bunr"'""P"0.<•I'".' •nn..l~n ,,,,;, 
:· _ _ .. „„ 1u lll1Vl'rnuntt1·cn Menqen 
nach Fnnkrr!ch. \Vir ~~nden sie, ohne ge11ü­
penden Sc11iffsra11m für ihren Nachschub zu ha­
ben". A::ch Großadmiral Lord Fisher stellte in 

Krü~cmann se:i'or war um sechs vom D:enst 
nach Hause gekommen. Er setzte s'ch aber nicht 
wie sonst in die Küche und starrte leer vor sich 
hin. Unruhiri Hef er heute durch die Wo:mung. 
Vom Schlafz.'mmer in das Wohnzimmer, von 
dort in die Küche und wieder über den Flur 
ins Schlafzimmer. 

„Ich weiß, daß Sie unschuldig sind - ", hatte 
der Kommissar gesagt. Klar und deutlich. Du er­
ste Mann von der Po'dzei, der es o'me Vorbehal­
t? auSBesproch'en hatte. Und das nach fünf Jah­
rcnl 

Die ganze Nacht und dl'n ganzen Tag war dem 
alten Lokomotivführer diese Erklärung Deter~ 
dmgs d•rrch den Kopf ~egangcn. Das Verfahnm 
lief wieder. Die Polizei suchte von neuem, man 
holte ihn nochmals aus seinem Sarg '.1ervor. Krü­
semann b1:eb im Schl.afzimmer mit gefalteten Hän­
?.cn stehen. Strich mit seinen mageren Händen 
uber das Bett seiner verstorbenen Frau und flü­
ster~.?: „Sie su~hen wieder, Luise. Sie suchen wie-
der - - - . 

Karl kam pfeifend und aufgeräumt nach Hause. 
Morgen nachmittag fünf Uhr, am Kreuzweg hinter 
der Kirche. N ·~. man mußte sich nur nicht ver­
b'üffen lassenl Sie liebte ihn! Sowas spürt man 
a~s Mann dc:ch schon in den Fingerspitzen. Bloß 
d'.esc aufgedonnerte Person wollte sche-inbar da­
zwischen funken. Aus Eifersuc~1t oder aus An3st, 
d<1ß sie eine gute Mieterin verlor. Wußte der 
Teufel, was so ;'1 den Hirnen von Vermieterinnen 
vor sich ging. 

Zu seiner Verwunderung fand er seinen Va­
ter im Wohnzimmer vor. Er saß auf seinem al­
ten Platz im Lehnstuhl und rauchte eine Pfeife. 
Das war seit Jahroo nicht mehr vorgekommen. 

„Na nu?" sagte Krüsemann und blieb ste:1en. 
Der ~lte nickte ihm zu: „Tscha, Karl, so ist 

das nun . 

Die wirtschaftliche und soziale Gliede~ 
rung der deutschen Bevölkerung. 

Die nun be1innende Auswertung cer c'.!utsc'.len 
Volks- 1.nd Berufszählung vom Mai letzten Jah­
res läßt interessante Einb'ickc 1n den Wand?! 
der w rtschaftlichen un:J sozialen Struktur der 
deutschen Bevölkerung zu E'n U~berblick über 
die gesamte Zu~ammensetzung der Bevolkerung 
zeigt, daß Industrie und Handwerk bei weitem 
die größte Zahl von Berufsangehorigen ein­
schließen. Es sind 31.5 Millicnen oder 40,3<'(, 
der Bevölkerung. Nur knapp die Hä'fte. nämlich 
H,9 .Millionen odu 19, 1 % zählt die La'.ld- un:I 
Forstwi1 tschaft. Danach kommt mit 12 Millionen 
B·.-:rufsange:1örigen oder 15,4% Handel und Ver­
kehr. Aufschlußreicher indes als diese absoluten 
Zahlen ist ein B!1ck auf die Entwicklung der 
letzten Jahre und Jahrzehnte. Seit der Volkszäh­
lung von 1882 qeht die Zahl der Berufsangehöri­
gen in der Forst- und Landwirtschaft ständi1 zu­
rtick. Se't dem Weltkrieg '.1at sich dieses Tempo 
bedeutend verschärft. Auch seit 1933 ist eine 
wefä:re Abnahme um 1.5 Mill!on?n zu verzeich­
nen. Das U ebergewicht der in Industrie und 
Handwerk beschäftigten Bevölkerung hat !l:ch 
also immer mehr am;~eprägt. 1882 war die land­
wirtschaft'.iche Bevölkerung in D eutschland noö 
zahlrt.>icher als die industrielle, 1895 war es zum 
ersten Mae wngekehrt. Seit 1933 hat •:eh d:·2 
Zahl der Berufsangehörigen in Industrie und 

seinen „Records", die im Jahre 1919 erschienen. 
auf Seite 246 fest: „A Cahinet Minister, in (In 

artiche (after the Armistf.ce) in a newspaper, st::i­
ted that the A Uies were at their last gJsp when 
th.e Annis~'ce occurred as it did as a Miracl~!" 
Und C:iurchlll wiederum schrieb im „Sundav 
Pictorial" vom 12. Januar 1919 wörtlich: „Darf 
ich es s3gen? Wir sind nur gerade durchgekom­
mon. Je mehr wir über den Kampf erfahren, um 
so mehr erkennt m1n. an welchem kll' nen. dün­
nen, gefährlich·.m Fädchen unser Erfolg hi;:iq. 
Bcim ersten A nsturm wäre FFankreich bein •'1e 
vernichtet word~n. Nur e'.n wenig mehr, und d.·r 
Untersee-Hande'skrieg hätte, ans~att Amertka an 
unsere Seite zu führen, u..'ls alle durch Hunger 
zu unbedingter Ueber-abe gezwungen. Sl'lh.;t 
nach dem 21. März 1918 war die- Gefahr .1u­
ßerst groß für P'.lfis W!e für d'e Kanalhäfen. Es 
war ein gle>:ches Wettr:nnen bis =um Ende." A:J~ 
diese Zeugnisse ;ius eng1ischem Munde haben 
sic'.ierlich ~tarke Bt>we"skraft. aber sie sagen f:"i­
lich nur etwas über den \Veltkr'eri aus. Warum 
sollen sie einen bündigen Schluß auf die heutig..:n 
Verhältn.'sse zulassen? - Vergleichen wir 1--wz 
d:!.e Lag•2 von damals mit der jP.tzlC\?O,. n m~I· 
..... cu Ou~101"'.t ..... t.a ........ ~„ ... u, ... u\!n Verctntgten St;:i 1-

ten, Fr,rnkreich. Itahe-n, Tapan, Rumd!l'en und 
"~"J.. ,.;den <1nd<.>r1?n Staaten. Rußland W'lr dur-·h 
die Revolution akt:ionsunfähig qewo"den. Die 
skandinav;sch~n Staaten und Hol'anct war,•n 
neutral. Deutschli>.nd konnte d,1'ier den Seekrie J 
allein aus der Deutschen Bucht sowie :'r..ig ·n 

„Ist was pass".:-rt7" fragte Krüsemann jt.nior, 
nc~h ilT'mer vcrb!iifft. 

„Ja. Karl. Das Verfahren ist wieder a.ifgenom­
men word.en". 

„Das - - - Ver - - fahren - -?" D.-r 
junge Bahnschaffner stotterte vor Ueberraschunq. 
aber dann stürzte er auf seinen Vater zu u.nd 
griff nach seinen Händen. „0, Vater. v.rie mich 
das freut. Wie mich das freut' Nun wird sich ja 
aller klären!" 

„Hoffen wir es. Karl". 
Krüwmann setzte sic~1 zu dem Alten. ,.Wer war 

d>?n hler. Hat man einen bestimmten Verdacht? 
Ist schon irgendetwas raus! fragte l'r auf ein­
mal. 

„Ein Kriminalbeamter aus Hamburg war hier 
und hat gesagt, daß er an meine Unschuld 
glaubt.'" 

„Das ist ja fabelhaft! Keiner hat bisher :;o was 
gesagt' Da muß er doch seine bestimmten Gründe 
haben!" 

„Tsc~a. das ist wohl anzunehmen. Be-stimmtes 
weiß er allerdings noch nicht, aber mit den Dieb­
stählen im D-Zug muß es irgendwie zusammen 
hängen". 

„Mit den Diebstählen - - - ?" 
„Ja. Ich habe das auch so im Gefühl" 

Ln KriL~emanns Hirn schossen blitzhaft die \Vor­
te Lür Hogrefes auf: „Dct ist schon mancher Lip­
oenstift im richtigen Momang zu Boden gefallen." 

Aber ärgerlich wischte er diese jähe Er­
innerung wied•.!r fort. War ja Quatsch' Nie und 
nimmer hatte seine Hanna etwas mit der Saöe 
zu tun! 

„Und wi-.-: ge:1t's dir?" fragte der Vater dann 
friedlich. 

„M ir -? Och, tadellos!'' Krüsemann schwieg 
einen A ugenblick und lächelte dann Vielleicht 
war jetzt der richtige Augenblick, Yon seiner 
Hanna zu sprechen. Zögernd fuhr er fort: 

„Hm- ja - was ich dir noch sagen wollte. 
Vater - ich habe die Abslc'.1t, mich bald zu 
wrloben" 

Interessant ist auch. daß die Zahl der lm öf­
fentlichen Dienst B:schäftigten seit 1933 unge­
wöhn''.ch stark zugenommen '.1at. Dabe' :st aber 
zu beachten, daß diese Zunahme um 1,7 Millio·· 
nen Personen nur in ger'ngstem Maße die allge­
meine V!rwaltuno betrifft. sondern vor allem die 
Wehrmacht umfaßt, ferner die seit 1933 zahlrei­
chen n~m1·~f\1ebauten Organ'sationen der deut­
schen \Virt~chaft. des Reichsnä'1rstandes. der 
Deutschen Arbe;tsfront und ferner auch die 
hauptamtlichen Kräfte der Partei und ihrer Un­
tergliec·~rungen, so vor a'1em die umfangreiche 
Organisation der Nationalsozialistischen Volks­
wo~lfahrt. 

flandrischen und M ttelmeerhafen aus führen; und 
im Handelskrieg g~en England waren lediglich 
&e U-Boote und einige wenige Hilfskreu::e.r in 
überseeischen Gewäs&~rn eingesetzt. Deutschlands 
Laqe war dama~s also ungünstig. Heute dagegen 
steht England allein, während D wtschland mlt 
ItaEen verbündet ist und mit Rußland auf freund­
sc'.iaftLichem Fuße steht. Die Seefronten an d>?r 
europäischen Westküste sind vcm Nordkap bis 
an d'.e spanisch~ Grenze in deutscher Hand. Das 
Mittelmeer ist fW- Englands Schiffahrt kaum 
noch benutzbar. Der deutsch·.! Handelskrie~ wird 
nicht nur von U-Booten und Hilfskreuzern, son­
dern auch von Schnellbooten und F'.ugzeugen (Jl'~ 
trar:en. Selb.st die schweren Ueberwasserkrieg5-
schiffe beteilig:!n s1c'i öfter am Handelskrieg i11s 
lm Weltkrieg. Man braucht nur an die Ver­
nichtung d·~s Hilfskreuzers „Rawalpindi" bei den 
Faröer-Inscln und des T ransporters OramJ' bei 
der Insel Jan Mayen zu er;rnncrn. So kommt es. 
caß der deutsche Handelskrieg heute dieselben 
Erfolge- aufweist, obwohl D·mtschland heute noch 
n:cht so viel U-Boote besitzt W1e damals. Bis 
zu welcher Höhe aber werd·:n die Versenkunqs­
~-~'-- --•·'\i""· w.:101 t:r::.t tlas bei Krit'gsbeginn 
ins \Verk geset=te Flotten-Baupro,ramm :•1m 
Tr.igen kommt und die deutsöe U-Boots- und 
Sehn 'llbootsflott,,. ga.n:: andere Zahlen aufweist 
als heute? Die Beantwortung dleser Frage wi1·d 
für d'.; Zukunf- und für den Au.<;(tang des Krie­
ge, außerordent1ich interessant se:n. 

Damit war der Fall erledigt. Krüsemann blieb 
noch eine \\'eile S•t::en und 11ing dann auf sein 
Zimnrr. Der D-Zug 19 Uhr 06 passierte gerade 
Süderbrook. Die Räder schrieen, d:is Haus beb­
te, der Tann~nwald ver dem Fenster schien sich 
"" ducken. 

Krusemann stand horchend m!tten im Zimmer. 
Seme Hantle :::itterten ein wenig. Das Unglück 
des Vaters so"lte mit den Diebstä'1Jen im D-Zug 
zusammenhäng1m _? \Vicso und warum? Krüse­
mann gri.Jb-''te danibe1· nach, und w:ederum klan­
pen i!1m Hogrefe~ \Vorte im Ohr: 

Es ist st: 1<)'1 manch-:r Lippenstift im rich ·1:;rn 
rvlomang =u f:;oJen gefallen -. 

• 
„Nun, von der Reise zurück?" fraqte Kr,1<e, 

nls Deterding einmal w:eder im gemein,2mPn 
D en<tzimmer er•.r t iu1 

, J„, mein Lieb~r. Und es war herrlich. DLl 
sc1!test auch inat ab und zu aufs Land fahren" . 

, Pl sten Drtnk Mir gefällt's -~ier bessl.'r. Hast 
du d '1n weniQ-;t.'n~ was restgestellt7" 

„J,· Krus.e. Ich b!n einem Hühnerdieb auf die 
Spu1 11·~kommen". 

Krusc lachte schadenfroh auf: „Da kann m<1n 
j<i gratulieren' Vielehe Rasse bevorzugt er denn? 
Schwarze Rheinländer oder weißes Leghuhn? Ich 
h:1be mir einmal erzä~lcn l..issen. daß .11anche 
Hühnerdiebe nur immer eine bestimmte Sorte 
kh:uen - aus Aberglauben". 

„Da hast du recht gehört, lieber Kruse. Auch 
m?in Hühnerd:eb bevorzugt eine bestimmte Sor­
t.: '·. 

So -? Und welches wäre das?' 
„Eine sehr, sehr seltene, Kruse. .t<ennst du 

Go!dhühner?" 
„Quatsö!" 
„Kcinesweg~! Goldhühner sirld so eine Art \'On 

Federvieh. das auf Brillanten von Sü:le '"Jro.:ik 
nach Hamburg rc•~l". 

„Ick höre immu Brillanten!" 

Ohne Bücher 
kein Fortschritt 

Der Alte nickte: „Ist gut. mein 'Junge. Hast 
das Alter. Solltest schon lanae verh.!iratet sein. 
Was ist sie denn für eine?" • 

„Ganz recht, l!eh~ Kruse. Nimm mal an. es 
l!e9t nachts jem:md an der Eisenbahnstrec.<:". Er 
k:gt da bloß so. v ·eiJ es ihm Spaß m;,icht. 0nd 
dann fährt da zufällig ein D-Zug vorbei, und je~ 
mand will seinen Koffer loswerden. Er wirft ihn 
raus, und der Koffer fällt diesem Bruder, der da. 
so ~armlos an der Strecke liegt, direkt vor c!:t 
Nase -". K A P P S DEUTSCHER 

BUCHHANDLER 

„Aus Hamburg ist sie. Eine Mode::eichnerin. 
Sie wird dir sicher gefallen". 

Der A lte runzelte die Stirn: „M odezeichnerin? 

H~a legte den Hörer zurück Sie lächelte 
noch i'.°mer. Sie sah sein erregtes Jungensgesicht 
und seme Augen, die so träumerisch in die Welt 
schweifen konnten - _ _ 

Istanbul • Beyo~lu, lstlkliU caddesi Nr. 390/ 2 
Und aus Hamburg?' 

„Ja, V ater". 
„Nu, du mußt das ja wissen. Will mich da 

nicht zwischen stecken. Wenn se man kochen 
kann und was von Kindern versteht". 

(Fortsetzung folgt) 

S ie atme~e tief und dehnt; die A rme. Ja, mor­
gen nachmittag wn fünf. A m Kreuzw.?g :1inter 
der Kirche. 

Telefoni 40891. 

B 0 C ff E R ersparen Ihnen viel Arbeit, Mühe 
und Kopfzerbrechen. 

„Das wird sje siöer! Und sie will ~m hier 
In Süderbrook wohnen. Ich bringe sie nächste 
W oche mal mit". 

„Kamµte machen" . 

Sahibl ve Ne!?riyat Müctürü : A. M u z a ff e i 
T o y dem j r, Inhaber und verantwortlidler 
Schriftleiter. / Hauptsohrift.Jeit.er: Dr. Ed u a r d 
Schaefer. / Drude und Verlag „Universum'"c 
Oe9etlscbaft für Drudcettitbetrleb, B e y o ~ 1 1 1 
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Bilder aus dem Zeitgeschehen 

.Engli~che R·:eger warfen in mondheller Nacht im 
T'eiflug sie'~n Bnmben auf S.e<Hung::hauser in 

Pfaffengrund bci Heidelberg. Vier Tote. 

Ein durch nachtl1che englische Bombenwürfe 
vernichtetes Wohnhaus in einer westdeutschen 

Stadt. 

l 

Fabrikanlagen un'<l Lagerhallen an der Tthem~·e sirvd bei einem der letzten Großangriffe der 
deutschen Luftwa•ffe schwer getroffen. Die Großmühle am iViotoria-'ÜOck (links) ze'gt be­

sonders starke Brände. 

Abwe:hrfe:uer der leichten FLak über Bremen. 
Fotograt:erte Leuchtspurmunition. 

Ein von englischen Nachtfliegern zerstörter Trep­
penaufgang in e•nern Berliner ,\[etsihaus. 

Am Zielgerät in cioom italienischen Bomber. l'er Bomben­
schutze :üi:'. g-l'"rac~ d l. lfo:nb. •. 1 :i.i„. 

Dl:'utschcr Postl'n \'Or der Kormnan!dantur der Kari tänlet1!11a11t Pfrn, der bl'k•annle deutsche Schon mehrma:s \\1t1t'<.le <!er cngli.s-.he l lafcn Du- f'~·~licher Ausklang -Ocr Kampfspjele der Hitler-
e.ngli5chen KanaLinsel Jersey. N ben .hl!l U-Boot-Kommanda.nt, kehrte dieser Tage von ver 11.1!l'd Geleit1,üge ••on die:;.cn Fcmkarnpfg<.'- jugcnd in Breslau. Blick in das Stadion während 

ein en.g!.ische.r Polizist. erfolgreicher Feirxifahrt zurück. sdhütz~n unter fouer genommen. der Vorführungen d.es .B. 0. M. 
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Stärker 
als Gefühle und Wünsche? 
Die wirtschaftliche Vernunft Amerikas 

und der europäische. Krieg 

Die Sta„ten i.n Nord und Südamerika können 
bei dl'r gegenwartig~n Kriegs!~ e nur e ! n Inter­
esse haben: Das Interess:: an CL'1er mogl chst ra­
schen Beendig•tng des t•uropfüschen Krieges, 
ganz gleich, wer der &"cger sell1 wird. 

pensationen bieten. Die südamerikanischen Staa­
ten müssen ihre Produkte im gesamten europäi­
schen Kontinent absetzen können oder s·e erle­
ben schwerste Erschütterungen ihrer wirtschaftli­
chen Struktur. Wohin sollen sie mit Li.rcm Kaf­
fee, m't ihrer Wolle und Baumwolle mit rihrern 
Getreide und ihren Oclfrüchte,, mit ihrem Vieh 
und ihrem Gefrierfleisch, "\\ enn EnJland von 
Deutschhrnd block:ert ist und der europäische 
Kont'nent längere Zr•t als Abne3mer au~follcn 
würde? 

Fingierter Einbruch 
um abgeschnittene Zöpfe 

rdckzahlen sollte. Wie erstaunt war dieser, al!; 
nach Ablauf der ·Frist der Sc'rnldner mrt einem 
\Vagen vorgefahren kam, a..rf den er e..nen riesi­
gen Sack geladen hatte In ibm bcfand-.n sich die 
1000 Pengö, 1ber mcht in Schemen, sondern in 
h 1ter Filler-Stücken. der J.:foilL~tcn uugaruschen 
Schcidemün::e Der Glüllbigl'r mag 1 icht schön 
über die Arbeit geflucht '1amn, nun tagelang die 
100 000 einzelnen Geldstücke nachzu::ählen. 

Die gun•l!gstc Annahme, die man n Eme to'lc Gesch c.'1 e h 1t s eh in d :.en Tagen 
in der Nahe Yen Koln abgespielt. E10 junges 
Madch n, dessen schnlkbstcr \Vunsch en:llich 
~;'lE: 1 "1lgen Zopf~ n• t emc n Buh kopf 'e 1 

sehen ::u dur' en, \ on se:nem Vater mehrfach ab-
Zwischen Nord- und Sudamr~·ka einerseits und 

Europa dlldererseits brste'1l'n ~.!it v elen l.ihrcn 
außerordentlich starke Handclsbe­
z i eh u n g c n. Etwa zwei Fünftel ~er Ausfuhr 
der Vereinigten Staaten ging nach Europa. und 
fast ein D~ittel der Einfu..'ir d·eser Sta:iten 
stamm~.! aus EuropJ. Noch enger sind die Bin; 
dungen zwischen Europa und Südamcrlka. Etwa 
die Hälfte der Ein· und l\u~fuhr der großen 
südame.rtkanis..:hen Länder entfiel auf den V er­
kchr mit Europa. Argentin en sandte nicht weni­
ger als 70o/i- seiner Ausfuhr nach Europa. 

Amerika 1n Be:uq ;:iuf d c Kriegsau> 1chten 
Großbritanniens machen konnte, \V 1 e de eines 
längeren Blockadekrieges ::wischen England und 
dem von den Achsenm;1chkn beherrschten Kon­
tinent Was aher würd~ eine solLhe Bn.twicklung 
für d.e amerikanischen Staaten bedeuten? Sie 
würde den ;:imenk.anisc'ien Sta.iten d'.: schwer­
sten Verluste. einzelnen Ländern den Yollkom­
menen Zusammenbruch bringen. Im übr.iqcn "vür­
de sie die Versorgun!l Deutschlands und Italiens. 
die auch ohne die übersec sehen L\derungrn ge­
sichert ist. nicht gefahrdcn können. wahrend 
z.1hlrekhe a n d er e eurcpaische Länder. die auf 
diese Lieferungen noc'i an;iewiesen sind. in· die 
größten Versorgungsschwh?rigke1ten geraten 
können. 

clchnt worden war, kam auf den E nfall dies.m 
vVunsch m t List Zll ",•rwirklic:1en. Nachts W•Jr­

ci '" d'e Zopfe ei 1fach abgeschnitten und e•f! F : -
bruch \"orgctäuscht. Nach dm Aussagen des \\ad­
chens wlltc der urr;.-rkannt geblieben~ Einbrec'ier 
hm .die Zöpfe kurzerhand abgeschnitten hau •n. 

Der Einfall war jedoc'1 zi... schön. um geg·.iubt 
::u werden. Vielmehr mußte ~ich das junge Dilig 
ba!J darauf ::u dem Geständnis bcqucmw. c', ß 
di~ gcnze S;iche fingiert worden war. 

Empfindlicher Denkzettel für Hühnerdieb 

Sofort mit Kricgsbeg;nn wurde der Au ß e n -
h <t n d e 1 der amerikanischen Länder f ü h 1 b a r 
b e ein t r ä c ~ t i g t. Deutschland. das vor al­
lem m;t den südamerikanischen Ländern sehr rege 
Handelsbeziehungen unterhalten hatte. fiel mehr 
oder weniger aus. Verschiedene andere Länder 
mußten den Handel mit Sudamerika ebenfalls 
einschränken. Trotzdem konnten sich die V er­
Juste der ;imerikanischen Staaten während der 
ersten Kriegsmonate noch dn crträglic:ien Gren­
zen halten. weil andere Länder wie Frankreich, 
Italien und vor allem Großbritannien ihre Bezüge 
bei den amerikanischen Staaten erhöhten, um öhr 
Kriegspotential zu verbessern. Eins allerdings 
konnten diese höheren Bezüge nicht crset:::en, 
was vor allem für die südamerikanischen Staaten 
se~r wichtig gewesen wäre: Den Ausfall der frii· 
fieren Lieferungen der e u r o p ä i s c h e n Indu­
strie wie Maschinen, Fahrzeuge, Chemikalien und 
'1ndere Produkte der hochentw.ickclten europäi­
schen Industrie. Hler macht::: sich vor allem der 
Ausfall Deutschlands außerordentlich unange­
ne'1m bemerkbar. 

Seit der deutschen Aktion in Norwegen und 
Insbesondere seit Ende des Kr.ieges in Frankrdch 
aber hat sich die Sih1ation grundlegend geändert. 
Die wesentlichsron Teile des europäischen Kon­
tinents stehen unter dem unbestrittenen Einfluß 
der Achsenmächte. Die europfüs.clwn Küsten vom 
höchsten Norden bis nac'.i Südfrankreich sind in 
deutscher Hand. Italien blockiert das Mittelmeer. 
England wird nun den Versuch machen, mit dt>n 
noch aktionsfähigw Teilen seiner Flotte doo ge· 
samten Kontinent zu b l o c k i e r e n, während 
Deutschland elne totale K o n t i n e n t a 1 s p e r­
r e {legen England durchführt. 

Was würde die Stabi'.is'erung d'cses Zustandes 
auf längere Zeit für die amerikanischen Staaten 
bedeuten? Nic'.its anderes als den Zusammen­
b r u c h ganzer Volkswirtschaften! 
Mag Nordamerika noch lei!n'ge Zeit in gesteiger­
tem Handelsverkl-hr mit England einen gewissen 
Aus(lleich findrn. So kann andererse.its 
Ennland für die südamerikanischen Staaten 
nicht einmal vorübergehend noch gev..isse Korn-

lshel und der Geysir 
Abenteuer auf Neuseeland 
von C h r i s t i ia n M u n k 

Ich habe einmal eine junge Dame gekannt, die 
hatte nichts anderes an, als e;n Binsenröckchen. 
Natürlich war sie nicht ein Serv1erfraulci11 .ms 
der Londoner Oxfordstrect. sond·.?rn eine farbige 
W[twe aus Neuseeland. Es war weit nördli ·h 
von Auckland. 

In Neusefland und sonst nirgends auf <lcr 
Welt g:bt es Manner die plötzlich aufkochen, 
losbrüllen, drei Minuten lang überschäumen, um 
dann verschämt ein neues Glas Bier zu bestel­
len. Genau so lst ein Geysir. Aus e'nem nb­
grundtiefun Loö Im Boden Neuseelands schießt 
es hoch, drei Minuten lang steigt ein Strahl 
heißen \Vassers in d;e Luft, um dann wieder zu 
versinken. Das ist ein großes Naturschauspi~l 
und viele Fremde sehen sich das an und sag~n: 
aha. 

Die Dame mit dem Bin9.'nröckchen hält in Jer 
Nähe ähre braune Hand auf. denn sie ge'.1ört zu 
den Maoritänzern von Atibu. 

Der Geysir sprang, sie tanzten, hielten Ihre 
Hände auf, und das ging so Jahre lang, bis John 
o'Heak kam. Und seine Frau. 

John O'Heak tnig seinen Regenschirm wie ei­
nen Revolver, sein Kneifer zitterte auf der Na­
senspitze. und er hatre ein Kinn glatt und scharf 
wie eine Pfiu!jschar. Seine Frau jedoch war dn 
rosa duftmder Batistengel, vor dem alle Hüte 
vom Kopf gezogen wurden. 

Die Maoris tanzten und sangen, Jo:m O'Heak 
las indessen in seinem Fahrplan, und Isbel lä­
chelte wie; eln besonntes Wölkchen. Dann spn:ig 
der Geysir, und das Paar aus Kcns!ngton starrte 
zuerst ~ach unten, dann langsam nach ob.!n, 
dann wieder nach unten bis die drei Minuten um 
waren. die der Gevsir sprang. Nach 7 Minut~n 
würde er wieder springen. 

„Schön ... " hauchte das Batistenglein. 
„ 12 Uhr 02" knurrte John O'Heak. 
Als sie ge'.1en wolll'Cn, ging es nicht. 

Die Ueberlegungcn sind zwJngend. Es gibt für 
die amerikanischen Länder nur ein Interesse. das 
Interesse an einer IHldigen Beendlgung des euro­
päischen Krieges und jede andere Spekulation 
würde der w i r t s c h a f t 1 i c h e n V e r n u n f t 
widerspre~1en. Die wirtschaftliche Ver­
nunft aber ist ein mächtiger Faktor in den ame­
rikanischen Staaten, der sich stärker erweisen 
wird. als Gefü:ile und \Vünsche. 

-a-

Ausländische Arbeitskräfte 
in Deutschland 

Im Vertrauen auf die deutsche wirtschaftliche 
Stärke und die soziale Gel'.!Chtigkelt haben in 
den vergangenen Monaten immer me..i.r ausländi­
sche Arbeitskräfte einen gesicherten Broterwerb 
in Deutschland gefunden. 

So sind außer mehreren 100 000 l?olen in der 
deut~chen Landwirtschaft etwa 47000 
Italirocr, 31 000 Slowaken und em1ge tausend 
sonstige Angehörige der südosteuropäischen Staa­
ten bc.>chäftigt. Die Zahl der in Deutschlands In­
d u s tri e beschäftigten Italiener beträgt etwa 
17 000, die der Nicd~rläoder etwa die gleic'.1e 
Anzahl und die der Be1gier etwa 20 000. Diese 
auslanclischen Arbeitskriilte, zu denen noch eine 
Reihe aus weiteren Staaten, so z. B. etwa 2 000 
aus Frankreich kommen. verteilen sich haupt­
sächlich auf d<ts Baugewerbe, den Bergbau und 
c!.ie Eisen- und Metallmdustri\?. 

D;iß entgegen der deutschfeindlichen PJ'Opagan• 
da die ausländischen Arbeitskräfte in Deutsc'.1-
land sich der besten Arbeitsbedingungen erfreuen, 
zeigt u. a. ein Erlaß des Reichsarbl"'tsmmistcrs 
an die nachr:cstelltcn So:ialbehordcn vom 2. Au­
gust 1940. Nach diesem Erlaß sind allen Arbeits­
kräften. die aus den von Deutschland besetzten 
G~bieten kommC41, mit Ausnahme der ehemals 
polnischen Staatsangchöl''gen, für die eine be-

wie e!n angebundenes Hü'inchen, dann sagte ~·~ 
kläJlich: „Es geht nicht". 

John O'Heak splcßtc seinen Regenschirm m 
den Boden und unter~uchte den Fall. 

Der Geysir hieß „Die grüne Terrilsse", weil 
d..'ls kochende, ausgestoßene Wasser üher •iac 
Fclspbtte abwärts lief, die dicht bemoost ""ar. 
John zog an dem Fuß seiner Frau, vergeblich. 
Jsbcl verzog ihr süßes Fratzchcn und beg,l'm 
bitterlich zu schluchzen 

„Du tust mir weh ... " klagte sie. 
Zornig schnellte John O'Heak hoch, d.1 rann­

ten eini~ der Maorimadchen heran und schrien 
aufgeregt: 

„Sc~nell! Schnell! Mister! \Vind hat gedreht!' 
Er sah sie mißbilligend an was wollten diese 

leichtgeschürzlen Damen von ihm? 
Sie wiesen auf das brodelnde Loch des Gey­

sirs und plapperten von einer Gefahr, sie uho­
ben ihre gespreizten Fin~cr und zeigten iihm, :laß 
es noch vier Minuten seien, bis der Geysir w1 ~­
der käme. Der Wind habe sich gcdre'.1t, und das 
kochende Wasser wude gerade über der Misses 
niederregnen. 

„By Jove!" jammerte Isbel und stieß kleine, 
spitze Schreie aus. 

John O'Heak klappte mit einem hörbaren La:.it 
die Kinnladen zusammen, danach erbleichte er 
und danach riß er die Uhr heraus. Es stimmte: 
sieben Minuten dauerte es, um 12 Uhr zwo w.1r 
der Geysir zuletzt ~ochgegangen, jetzt war l'S 

bereits 12 Uhr 5 Minuten, blieben nur noch vi:-r 
Minuten. John O'Heak starrte in die Luft. Es 
war eine schöne, blaue seidigwarme Luft, aber 
der \Vind stond tats;ichlich gegen s'.e. I:X!r arm­
dicke kochende Strahl des Geysirs mußte auf 's­
bil hernieder prasseln. S!e war in Lebensgefahr! 

Vier Minuten! 
John O'Heak bückte sich, umklammerte 1hs 

Beln seiner Frau und riß aus Leibeskraft darJn. 
Sie jammerte auf und sörie, daß er ein Un„ 
mensch sei. 

Die Maoritän:eriooen hüpften herum und 
schrien durcheinander. 

John O'Hcak war sehr ärgerlich: ,.Was ist ios 
mit Dir?" fragte er. 

Einige waren davongerannt, um Hilfe zu ho­
len. Aber was nützte hier Hilfe? Was ko.:in'.e 
man holen? Einen Kampfwächter mit Pistole, _ine 
Leiter, eine Tragbahre, ein Auto, alles s.innlosf 

Isbels Fuß würde von kochendem Wasser um­
schwemmt werden. 

W aru.m ist es am Bodensee so hell 
Der Bodensee wirkt namlich als riesiger Re­

flektor, als Spiegel, der einen großen Teil der 
e:nfallenden Lichtstra~len wieder zurückv.'lirft, zu­
nächst nach oben ~ n die Dunstschicht der At­
mosphäre. Von dort werden dh!se Strahlen wie­
derum zurückgeworfen, gewissermaßen ein Licht­
Echo. wis.~enschaft1ich eine „diffuse Reflektion '. 

Den Schrecken sämtlicher Geflügelbesitzer des 
kle•ncn spanischen St.idtchens Loja bildete \Vo­
chen hindurch ein Huhnerdi·~b. der seine Ein­
brüche so raffiniert durcliführtr, daß man ihn 
JanJe nicht fa~sen konnte. Die Siedler or11anisier­
ten de~halb eine Art Selbstschutz der besonders 
nachl~ clie gefährdeten Gehöfte ahp.itrouillierte. 
Endlich konnte man den Räuber fassen. Um ein 
abschreckendes Beispiel zu geben, griff man zu 
einem praktischen Mittel: Drei Stunden wurde 
der Hühnerdieb mit j·~ e:tnem Huhn unter dem 
Arm durc~ die Straßen geführt und sodann öf­
fentlich an <.'inen provisorischen Pranger ge­
stellt. Seitdem haben die Geflügeldiebstähle auf­
gehört. 

Man hat die Lichtverhältnisse am Bodensee 
mit denen and-~rer Gegenden verglichen. So etwa 
Friedrichshafener Sonnenschein mit dem Mün­
chens, das etwa auf dem gleichen Breitegrad 
liegt. Nun ist München gewiß eine größere Stadt 
nls Friedric~shafen. Aber bei Tageslicht iist Frie­
drichshafen der Stadt München überlegen: 40 
Prozent beträgt sozin Lichtüberschuß in den Som­
mermon:iten! Im Winter sind es immer noch 12 
Prozent. Das Gebiet am Schwäbischen Meer 
übertrifft <tUch die sonst ebenfaUs sehr fruchtbare 
und vor allem an der Bergstraße gesegnete 
Oberrhcinisöe Tiefebene an Lichtintensität: so­
(lar noch mehr als Münch-;:n, nämlich um 57 
Prozent, wie genaue Messungen ergaben. 

Ein boshafter Schuldner 
Mit einem hartn:ickigen Schuldner hat•e s:ch 

dieser Tage das Gericht eines kleinen ungarischen 
Städtch~ns zu befassen. Die Hypothek von l 000 
Pengö. die er auf sem kk11es Hduschen aufge­
nommen :rntte. war fällig geworden, aber der 
ßt'sitzer konnte die Summe angeblich nicht be­
zahlen. D1rch Gr ichtsspru~h w irde ihm nun ei­
ne Frist von c ncrn ·halben Jahr gestellt, w,1hrend 
der er die Sun•me urbedlngt dem G!äublg:r zu-

sondere geset:::hche Regelung gilt, in n\len Fällen 
die glcic'.1en Löhne, Gehälter und sonstigen Ar­
beitsbedingungen rn gewähren, wie deutschen 
Arbeitern. Sowr1t w;:e z. B. mit Italien, Staats­
\"erträg·~ bestehen. sind die Arbeitshed'ngungen 
der Arbeitskräfte in diesen Staats\·erträgen gere­
gelt. 

schenke, der seiner Frau helfe. Da flogen die 
Steine und die Felsbrocken, da wuchs die br.?ite 
und tiefe R;nne und dahinter der kleine Steinwall 
um den Fuß. John o·Heak riß einem Maori das 
Hemd vom Leib und wickelte es um die bc1d~n 
schlanken Beine der armen Frau Isbel. 

12 U'ir sieben Minuten! 
Die M<1orimädchen hüpften herum und schrien. 
Allerlei !Rute kamen herangcrannt und gaben 

Ratschläge. Sie begannen Ishel in Müntel einzu­
pc1cken. damit das hedße \Vasscr sie nicht direl<t 
treffen und verlet;:en konnte 

12 Uhr" neun Minuten würde der Geysir pi.lnkt­
lich losbrechrn. Man hörte bereits dn• unterirdi­
sc'.ie Rauschen und Zischoo. Aus kleimn Fcls­
sp.'llten stiegen kle:ne pfeifende Dampfwölkch -.1. 
Unter der Erde kochte der Tod, darüber war 
nur rine dünne Schicht vulkanischen Gesteins, 
und darauf stand wie angeschmiedet Isbel, d.is ro­
sa Batistwölkchen. Es weinte und schrie: 

„Laß m'ch nicht allein. Johnny'" 
Einer der beiden Maoriarbeiter, die so wi'd 

an der Rirmz schaufelten, rutsöte auf dem glit­
schigen Moos aus und stür:te. Jammernd hinkte 
er davon. Ein anderer Eingeborener sprang hin­
zu, um ihn zu ersetzen. John schleppte Strine 
herbei. die er vor den Füßen seiner kleinen wei­
nenden Frau niederwarf. sie sollten ein Sch•Jtz 
se.in gegen das heranfluten Je \Vasser auf der 
Erde. 

Er riß die Uhr heraus. Es war 12 U~r acht! 
,,For Heavens Sake!" 

Die beiden Arbeiter schaufelten wie wahnsin­
nig. John sprann auf die Maoritänzerinnen zu . ..im 
ihnen die Binsenröckchen abzureißen. Sie sollten 
ein Schutz für seine Frau werden. John war ;.u 
allem entschlossen, aber die Mädchen nicht. Krei­
sc~end rannten sie davon. S'e liefen einem Mn1111 
in die Arme, der eine Tür herbeischleppte. Joim 
empfing ihn wie einen Erzengel. Er nahm die 
Tür und lehnre sie gegen Isbel, der er zurief, sie 
solle sich niederbeugen, sodaß dC'r niederfallende 
Strahl die Holztür treffe. Isbel beugte sich TJie­
der. lit einem ängstlichen, rührenden kleinen 
Spitzmausgesicht lugte sie noc·'1 e nmal über <ien 
Rand der schräg gestellten Tür, die sie hielt, 
dann verschwad sie darunter. 

.• Acht Minuten und fücfzig Sekunden!·' schrie 
ein Mann". 

Hochstraße über das „Dach der Welt" 
Nach russischen Meldungen ist eine Autostra­

ße über den Pamir in einer Durchschnitl~höhe 
von 3300 m im Rohbau fertiggestellt. \Veit über 
20 000 Mann ~aben nicht weniger als vier Mo­
nate daran in einem sehr unwirtlichen Hochge­
birgsgebiet gearbeitet. Die neue Autostraße läuft 
im großen ganzen längs der Grenze von Afgha­
nistan. 

Jährlich 76.5 Milliarden 
Fahrrad-Kilometer 

Die &zdeutung des Fahrrades hat in Deutsch­
land seit Kriicgsausbruch erheblich zugenommen. 
Bei einer Zahl von rund 21 Millionen Radfah­
rern schätzt man die tagli~1e Verkehrsleistung 
heute auf 255 Millionen und die Jahresleistung 
auf etwa 76.5 Milliarden Kilometer. D.!n Rad­
fahrt"!m stehen in Deutschland ge~nwärtig 
403 000 km Fahrstraßen zur Verfügung, und 
zwar 191 000 km Ortsstraßen, auf dooen täglich 
15 Millionen Radfahrer verkehren, und 212 000 
km Landstraßen m·t einer Frequenz von 2-3 
Millionen pro Tag. Unter 100 Straßenbenutzern 
zählt man 60-65 Radfahrer, 20-25 Kraftfa1rer 
und l 0-15 Fußgänger Dies.er Entwicklung Jes 
Radvcrlrehrs entspriC'ht man einerseits durch plan­
m.ißlge Vermehrung der Spezial-Radfahrwege 
oder -streifffi an den Straßen, andererseits durch 
industrit>lle Maßnahmen wie Zusammenfassung 
der Fahrradtypen auf einige wenige Modell'i!, d;e 
in S• rienfabrikation hergestellt ws 1~'1 können, 
Ncrrruo9 der Einzelteile usw. 

John stand zitternd abseits. Der Kneifer hing 
ihm ;:im Ohr. Zerrauft von der Arbeit, schmutzig 
und voller Angst schrie er dem Haufchen Un­
g ück zu, das unter der Tür verboigen :1ockte. 

„Keine Angst, Isbel!" 
Er w'nkte iihr zu wie man einem Mensch~n 

nachw·nkt, der mit einem Zug aus dem Bahnhof 
fahrt. 

Es kr.ichte und knallte in der Erde, die Le11te 
drüben schrien auf. <l'e gdlüchtetcn schamhaften 
Maar rnädchen hüpften zierlich und neu1rcng 
wie d.e Rehe wieder herbei. Es ging los' 

Plötzlich riß John O'Heak seinen Rcgrnschirm 
aus der Erde, spran:i mit einigen wilden Sätzen 
zu sciDer F.rau hinüber, spannte den blauen. rie­
sigen Baumwollschirm über beider Köpfe auf und 
schrie: 

,.Keine Angst, Isbel, ic'.1 bleibe bei Dir!" 
So stand er hochgereckt und mit herausg~­

drückter Brust atemlos und erwartete das Natw­
erelgnis. Unter der Tür war nichts zu hören dls 
ein kleines klägliches Wimmern. 

So warteten alle Leute. 
Es ~~ar bereits 12 Uhr zehnt 
Du Geysir ging nach! 
Plötzlich jedoch als alles schon aufatmete, fu'.1r 

es dampfend und donnemd hoch, ein riesiger 
Strahl kochenden Schwefelwassers. Aber es hatte 
in der Hast niemand darauf geachtet, daß ci.er 
Wind sich wieder gedreht hatte. Und so rausch­
te das Wasser drüben nieder dort, wo die N'i!u­
gierigen standen. .S:e rannten kreischend davon. 

John O'Heak jedoch stand wie -ein Stein, mit 
trotziger Brust stand er mit erhobenem Regen­
schirm und wartete. 

Schließlich begriff er, daß sie gerettet waren, 
solange der Wind nicht umschlug. Er schlug 
ni.:~t um, und sie hatten sieben Minuten Zeit, Jill 

den Fuß zu befreien. Das glückte ihnen. 
Frau Isbel hüpfte seLig _davon wie ein Kängll­

ruh. 
Weit abseits in Sicherheit warf sie sich ihrem 

Mann an die Brust, der mit einem Regenschirm 
dem Tod soeben getrotzt hatte. Sie war ein 
niedlicher, kleiner verheulter Batistengel. ein 1:>­
so duftendes gerettetes Kind, und er setzte seinen 
Kneifer auf. tätschelte i:ir dreimal die Schulter 
und sagte, daß das Dinner warte. 

.!'Jun ist es auf Erden so, daß selbst Enijd 
Fuße haben. Es gibt Engel mit großen und ~ol­
che mit klanen. Isbel hatte niedliche kleine p;i­
ße, und mit einem dieser Füße saß sie fest. 

Sie war ausgerutscht, und nun saß das zierli­
che Füßchen in einer Felsspalte wie eingemaue.-t. 

Isbel machte ein paar komische Bewegungen 

Zwei Maoris kamen mit Beilen und Sc'.iaufeln 
angerannt. Sie begannen vor dem Fuß eineu 
Wall aufzuschichten und davor eine R.inne. :11.b~r 
als sie begannen, war es bereits 12 Uhr sechs. 
John O'Heak schrie, daß er jedem ein Pfl111d 

Die beiden Arbeiter warfen Beil und Schauft>l 
weg und rannten davon. Drüben auf der wind­
geschützten Seite des Geysirs hatten sich die 
Neugierigen versammelt, um zu sehen, wie dn 
Wind den zischenden Stra.11 zur armen klein<?n 
Isbel wehen würde. 

Es kochte plötzlich unter der Erde auf. 
12 Uhr neun Minuten! 

_Aber als die beiden glücklich davongehen 
wollten, tippten drei Maoit.männer John O'H<!ak 
an und murmelten etwas von drei Pfund. John 
gab ihnen das Geld und beschloß es auf Jus 
Spesenkonto zu schreiben, unter der Bezeichou:ig~ 
Unvorhergesehenes. 

Eine kleine Palme glühre lustig im Mittags„ 
lic.'lt auf. 

/. 



-6. Okt. 1940 Türkische Post 

Bilder aus dem Zeitgeschehen 



( 

i 
.11 

Je 
i1I 

I 

,fü 
SC 

m 
sa 
d( 

A 

Fr 
di1 
fe1 

1 
A 

ke 

wi 
20 
ab 
fin 
geJ 

-
• 

-

l 

-

'UCU 

uod 

6 Türkische Post 

Wirtschaftsteil der Türkischen Post Die Handelsverträge der 
UdSSR mit dem Balkan 

und dem Vorderen Orient Der Ausweis der Zentral.­
hank der Türkischen 

Republik 
Der Ausweis der Zentralbank der Tür, 

·kischen Republik vom 28. 9. 1940 enthält 
foligende Angaben (m Tpf.): 

Aktiva: 
Kasse: 

101.012.889,54 

Der Stand der Clearing,Konten 

Die Zentralbank der Türkisch1en Repu­
blik ha1t über den Stand du IOOi. ihr ge, 
führten Clearing-Konten zum 28. 9. 1940 
eine Mittei11l.mg ausgegeben. Die .in dieser 
Mittei1ung veröff entlidhte:n Zahlen haben 
wir denjenigen vom 21. September ds. Js. 
gegenübergestellt: 

Liste 1: Clearing-Schulden 

Gold kg fein 71.814,536 
Banknoten 11.738.381,- Land 

21. September 28. September 
Tpf. Tpf. 

Nach der Ende November 1938 erifolg­
ten Ernennung des stellvertretemden Vor­
sibzendein des Rates der Volkskommissare 
Mikojan zum Außenhanddskommüssar 
der Sowjetunion setzte eine erhebliche 
Aktivierunig der Tätigkeit des Außenhan­
delskommissariat!.s ein. Sie kam keines~ 
wegs überraschend, denn schon ilm De, 
zember 1938 hatte das Ürg'an des Korn~ 
missariiats, die „Wneschnjaja Torgowlja", 
etklärt. daß es eine der Aufgaiben der 
neuen Le.ibung sein werde, „den längst 
notwendlig gewordenen Utnbau des Aus, 
senhainde:'.ls entsprechend den neuen Ver~ 
hä1tnissen durchzuführen u.nd so sohnell 
wie möglich die praktischen Wege dafür 
festzulegen". In diesen Amsführ'lmgen war 
ei0ne schlarlf.e Kri1tlk des Vo~gängers von 
Mikojan, TschwjaLeik '7)U .sehen, dem vor, 
1geiworfen Wlllrtde, ·daß oer die tfür den 'l'TUS~ 
slschen Außenhainde~ inzwJJ.sohm erunge, 
tretene günstige Konjunktur Wl!Zt11reiohend 
ausgenutzt habe. Mikojan ·g:i.Il!g urruvettüg, 
liclt daran, das Sys.tiem der Handels, 
verträge mit den wropäischen iund aisia, 
tisohen Staate.in atusrogestalten. 

Hartgeld 2.288.924,16 Deutschland 

• J<orrespo!l'denten im Inland 
Korrespondenten ~m Ausland 

Gold kg fein 5.349,992 
freie Golddevisen 

andere Devisen- und Clea.ring-

680.761,37 

7 .525.192,41 
38.876,63 

ischuldner 18.537 .580,82 
Schatza111Weisungen als Gegenwert 

des Notenwnlaufs 139.438.367,-

Handelswechsel 257.420.47 4,27 

M'ertpapiere im Portefeuille als 
üegenwert des Notenumlaufs 
(.Nennwert) 
ire.ie Wertpapiere 

jVorschüsse 
an den Fiskus kurzfristig 
an das Schatzamt gemäß 
Gesetz Nr. 3850 
auf GoLd und Devisen 
auf Wertpapiere 

Akfonare 
.Viersch :edene 

47.360.756,93 
8.277 .057 ,57 

!0.020.000,-

46.000.000,-
7.808,72 

7.808.722,-

4.500.000,-
20.464.403,48 

Zusammen: 683.120.195,90 

Passiva: 
ICap1ta4 

RüddaieJJ 
gewöh.niicne wnd außerort:lent­
liche 
Soo.derrudda.ge 

Bainknotenumlauf 
durch Schatzanweisungen ge-

15.()f().000,-

6.188.666, 15 
6.000.000,-

deokt 139.438.367,-
rz.usätzliche Ausgabe, durch Gold 
gedeckt 17.000.000,-
wusätzlidhe Ausgabe, durch Han-
ldelswechsel gedeckt 212.000.000,-

Einlagen 
jn Türkpfund 68.187.443,64 
!Gold kg fein 26.606.649,07 
tOeigenwert für den an das 
Schatzamt gewährten Vorschuß 
gemäß Gesetz Nr. 3850: 
Gold kg fein 36.715,458 51.643.228,22 

Oevisenverpfliohtungen 
3.359,77 Groddev.isen 

andere Devisen­
gläubiger 

und Cleariing-
28.825.323,50 

Verschfedene 112.227.158,55 

Zusammen: 683.120.195,90 

D~ontsatz seit 1. Juli 1938 4% 
.Vorschüsse auf Goad in Barren und Münzen 3%. 

Ä.usschreibungen 
Bau und Ausbesseru11g von Schiffsanlege­

stellen in Zonguldak, Ordu, Oiresun, Gürtle, 
ünye, Polathane, Rize und Of. Staatliche Hafen­
betriebsdirektion. 21., 24. und 25. Okt•>ber, je­
weils um 15 Uhr. 

• 
B a: u eines Regierungsgebäudes in F..lma!1. 

Kostenvoranschlag 30.559,34 Tpf. Direktion für 
die Oeffentlichen Arbeiten in Antalya. 22. Ok­
tober, 10 Uhr. 

• 
Straßenbau (Makadam) zwischen Evub 

und Rami. Kostenvoransch.Jag 9.00iAS 'fpf. 
Ständiger Ausschuß der Stadtverwall~rng von 
Jstanbul. 18. Oktober, 14 Uhr. 

• 
Bau re parat u re n. Kostenvoranschlag 

8.471,63 Tpf. Defterdarat in Jstanbul. 21. Okto­
ber, 14 Uhr. 

* 
Gas i n s t a 11 a t i o n e n 1m Lazarett in 

H~~~.arpa~a. Kostenvoranschlag 8.3:', l ,4ü Tpf. 
M1htar-lntendantur in Istanbul Ftnd1kh. 18. Ok­
tober, 11 Uhr. 

Ph o tob e d a rf s a r t i k e 1, 33 Lose im 
veranschlagten Wert von 7.109 Tpi. E.ink:tufs-­
Jc~mmission des Verteid'gungsministeriums, Ab­
teilung Luftwaffe, in Ankara. 7. Oktober, 10 
Uhr. 

• 
Kü h 1 s c h r ä n k e , 4 Stück im veranschlag­

ten Wert von 2.030 Tpf. 2. Betriebsdirektion der 
Staatsbahnen in Ankara. 15. Oktober, 15 Uhr.• 

• 
B au .3: ~.bei t e n. Kostenvoranschlag 19.999,62 

Tpf. M1htar-lntendantur in Bahkesir. 18. Oktober, 
17 Uhr. 

• W a s s e r u h r e n , 60 Stück. Kostenvoran-
8<ihlag 1.020 Tpf. Stadtverwaltung von Eskil;eh·r. 
23. Oktober, 15 Uhr. 

• 

Konten A +19.494.700 
Konto B - 2.730.700 

16.764.000 
Konto D 29.800 

Schweden 2.259.000 
Belgien 672.300 
Tschecho-6Jowa'kei 493.200 
Polen 419.400 
Holland 402.600 
Spanien 279.300 
Norwegen 194.400 
Lettland 162.900 
Finnland 100.700 
Schweiz 93.900 
jugoslarwien 87.400 
Sowjetunion 60.600 
Estland '33,900 
Orieohenland 17.900 

Zusammen 22.083.300 

+ 19.787.600 
- 2.725.000 

17.062.600 
27.700 

2.259.000 
672.300 
472.000 
419.400 
4-02.600 
279.300 
191.400 
215.200 

77.800 
68.300 
79.300 
47.400 
33.900 
4-0.000 

22.350.400 

Uste 2: Clearing.Guthab e n 

Land 
Italien 
Litauen 
Ungarn 
Rumänien 
Schweiz 

Zusammen: 

21. September 28. September 
Tpf. Tpf. 

783.400 75.900 
41.800 41.800 
63.400 11.000 

630.700 346.600 
86.200 

1.519.300 561.500 

A n m er Je u n g : Die Vorschüsse die in das 
rumänische Clearing auiigenommen ~den für 
die jedoch die rumänischen Waren noch nicht in 
die l'ürkei eilllgeführt wol1C!en sind, belaufen sich 
auf 825.000 Tpf. 

Walter Ohring 
Pelzwerkstätte 

Beyo~fo, 

SofyaJi sok. No. 26 Telefon 41590 

iBe:me.dkenswert siintd 0in diesem Zusam­
menhang die Ahmachunge:n, d1le die Sow­
jetuinion mit <len beiiden sltawiischiettt ßal, 
kanläindern ßuJ301rien. JUnd Jugoslawien so~ 
wie erst kürzlich mit Unigarm., das ja eine 
gemeinsame Greinze mi•t Sowjetrußl!nad 
\be.siut, ·getroffen hat. 

Als ef'St.es Abkommen wurde am 5. Januar 
ds. Js. in Moskau der Handelsvertrag mit B u 1 • 
g a r i e n unterzeichnet. In\ einzelnen handelt es 
sich hier wn ein Handels- und Wi.rtschaftsab· 
konunen sowie wn Abkommen über den Waren· 
austausch und den Zahlungsverkehr zwischen 
den beiden Ländern. Während der Vertrag über 
den Warenaustausch und den Zahlungsverkehr 
cin Provisorium ist und zunächst eine Geltungs­
dauer von nur einem Jahr hat, ist das Handels· 
und Schiffahrtsabkommen für den Zeitrawn vo11 
drei Jahren abgeschlossen. Das Abkommen, über 
den Warenaustausch, der in den letzten Jahren 
kaum nennenswert gewesen ist, sieht e.ine nicht 
unbeträchtliche Ausweitung der Handelsbezie­
hungen zwischen diesen beiden Ländern vor und 
setzt den Gesamtumfang im Warenaustaus.ch 
zwischen der Sowjetunion und Bulgarien auf 
920 Mill. Lewa fest. Ihm zufolge soll sich die 
Ausfuhr sowjetrussischer Erzeugnisse nach Bul­
garien in erster Lini.e auf landwirtschaftliche 
Maschinen, dann aber auch auf Erdöl, Eisener­
zeugnisse, Dünger, Chemikalien, Bawnwolle 
usw. erstrecken. 

Bulgarien wird dagegen vorwiegend seine 
landwirtsohaftlichen Erzeugnisse in der Sowjet­
union absetzen. Es sind dies Tabak, Rosenöl, 
Rohhäute, lebende Schweine usw. 

Daß beide Partner gewillt sind, sich nicht nur 
im engen Rahmen des ursprünglichen Handels· 

,..„„„„„„„„„„„.!„„„„„„„„ 

Wir ve.rladen 
einen Sammelwaggon 

n a c h M ü n c h e n u n d Wien am 8. 0 k tobe r 
mit Anschluß nach allen deutschen und neutralen Plätzen 

Die sachgemäße Verpackung wird auf Wunsch vorgenommen . 

Um rechtzeitige Anmeldung bitten 

C. A. Müller & Co. 
GALATA, VOYVODA CADDESI, MINERVA HAN 

Telefon: 40090 Telegramm-Adresse; Transport. Briefe: P. K. 1090. 

DEU TS CHE ORI ENTBANK 
FILIALE DER 

DRESDNE R BAN K 
iSTANBUL-GALATA 

iSTAN BUL- BAHCEKAPI 

iZMiR 

IN XGYPTEN: 

TELEFON, 44696 

TELEFON• 24 410 

Tl:LEFON, 2334 

PILIALIN DIR DRESDNER BANK IN ICAllO UND ALIXANDlllN 

Istanbul, Sonnabend, 5. Okt. 194() 

vertrages zu bewegen, geht daraus hervor, daß 
schon bald nach der Eröffnung der sowjetrussi­
schen Handelsvertretung in Sofia ein Zusatz ab­
kommen abgeschlossen werden konnte, auf 
Grund dessen der Warenumsatz. schon für das 
erste Jahr erhöht und auf 1.077 Mill. Lewa fest­
gesetzt wurde. Im Zeichen der engen Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den beiden Län­
dern ist schließlich auch der direkte Schiffs­
und Flugverkehr aufgenommen worden. 

Wenige Monate später, am 11. Mai 1940 wur­
de zwischen der Sowjetunion und J u g o s 1 a -
w i e n ein Handels- und Schiffahrtsabkommen 
abgeschlossen, was insofern besonders bemer­
kenswert ist, als zwischen diesen beiden Staa­
ten bisher überhaupt keine direkten Beziehungen 
bestanden. Angesichts der beständig wachsen­
den Schwierigkeiten hatte man sich jedoch in 
Belgrad entschlossen, die bisher geübte Zurück­
haltung gegenüber der Sowjetunion aufzugeben. 
Der in Moskau unterz.eiclmete Handelsvertrag 
sowie das Abkommen über den Warenaustausch 
und den Zahlungsverkehr sieht für das Wirt­
schaftsjahr 1940-41 einen Warenaustausch im 
Werfe von insgesamt 176 Mill. Dinar vor. Wenn 
es sich auch vorerst nur um verhältnismäßig be­
scheiden.e Anfänge handelt, so ist damit doch 
der erste Schritt zu einem späteren Ausbau der 
Beziehungen getan, deren Entwicklungsmögtich­
keiten in Belgrader Wirtschaftskreisen durchaus 
optimistisch beurteilt werden. 

Bei den Warenlieferungen der Sowjetuniort 
nach Jugoslawien wird es sich, ähnlich wie bei 

HOTEL 

M. TOKA TLIY AN 
lnh. N. MEDOVICH 

in 

TARABYA 

Täglich 

Tanz- und Unterhaltungsmusik 

der Kapelle F red G a r d e n 

Bulgarien, in erster Linie um die Ausfuhr land­
wirtschaftlicher Maschinen sowie solcher Roh· 
stoffe wie Petroleum, Baumwolle usw. handeln. 

Jugoslawien wiederum wird nach der Sow­
jetunion Konzentrate von Blei- und Zink.erzen, 
Kupfer, Schweinefett und verschiedene landwirt­
schaftliche Erzeugnisse liefern. 

Der dritte südosteuropäische Staat, der seine 
Handelsbeziehungen zur Sowjetunion vertrag­
lich geregelt hat, ist U n g a r n, mit dem naclt 
mehrwöchentlichen Verhandlungen am 3. Sep­
kmber 1940 ein Waren- und Zahlungsabkom­
men abgeschlossen wurde. Der zwischen den. 
beiden Vertragspartnern im ersten Jahr vorzu­
nehmende Warenaustausch ist darin auf zusam­
men 7,4 Mill. Dollar festgesetzt worden. Ebenso 
wie Bulgarien und Jugoslawien wird Ungarn 
aus der Sowjetunion Erdölprodukte und Baum­
wolle beziehen, darüber hinaus aber auch Man­
gan- und Chromerze, Bauholz und andere Wa­
ren. 

Die ungarischen Gegenlieferungen bestehen in. 
Motorschiffe~ zur Beförderung von flüs:>igen 
und Trockenfrachten, Eisenbahnwagenradbätzen 
und -achsen, sowie elektrischen und amlerwej­
tigen Ausrüstungen. 

Wenn auch der in dem Abkonunen festgelegte 
Umsatz von 7,4 Mill. Dollar kein sehr hoher ist,. 
SI' liegt seine Bedeutung mehr darin, daß nun 
der Stillstand, der in den sowjetrussisch-ungari -
sehen Handelsbeziehungen eingetreten war, da­
mit überwunden worden ist und das Abkommim 
al5 Grundlage für die Neuordnung der Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den beiden Län­
dern gelten kann. 

Wie verlautet, sollen auch Wirtschaftsbezie­
htUJgen zwischen der Sowjetunion und der 
S 1 o w a k e i aufgenom111en werden. Zu diesem 
Zweck begibt sic:h demnächst eine slowakische 
Abordnung nach Moskau, deren Aufgabe es 
sein wird, dort die entsprechenden Verhandlun­
gen zu führen. 

Einen wesentlich anderen Charakter haben die 
Handelsabkommen, die von der Sowjetunion in 
diesem Jahre mit den Ländern des N a h e n 
0 r i e n t s abgeschlossen worden sind. 1:s han­
delt sich dabei um Handelsabkommen mit Iran 
und Afganistan. Ein Handels- und SchiEiahrts­
vertrag, in dem auch der Warentransit ~eregclt 
wird, wurde am 25. März d. J. mit dem l r a n 
abgeschloosen. Nähere Einzelheiten über die ge­
mäß dem Vertrage zu vereinbarenden Waren­
kontingente werden nicht gemacht, jedoch ist 
anzunehmen, daß die Sowjetunion wie in den 
früheren Jahren auch jetzt in der Hauptsache 
iri;nische Rohstoffe wie Wolle, Baumwolle, 
Reis, Häute usw. bezieht, während sie a11derer­
seits nach dem Iran Bawnwollgewebe, Zucker, 
Metalle, Maschinen, Kraftwagen usw. liefert 

Auch über das Ende Juli abgeschlossene Han­
delsahkonunen mit A f g an ist an sind nähere 
Angaben nicht veröffentlicht worden, jedocll 
soB durch dieses Abkommen ein weites- Ralunen 
für den Handelsverkehr zwischen den beiden 
Ländern geschaffen worden sein. 
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Die deutsche 
Textilwirtschaft 

Auf den Messen in Königsberg, <Leipzig und 
Wiicn hat die deutsche Textilindustrie t:lin Ltm­
fossend<!s Angebot sowohl in Halbfertigwaren 
wie auch in Fertigwaren rgeze·gt und umfang­
Teiche Beste)ILLngen dL'S Auslalldes hereingen-om­
rnen. Der Ausfall von Paris und Lonidon wurde 
überhaupt nicht fühlbar, und die deutschen J\~o­
delle fanden ·<fe vo1bte Anerkennung auch hm­
sidhtlich ihrer Qualität; denn alle zur Verarbei­
tung kommenden StoUe 1wurden vorher auf iJye 
l ragfahigkeit hin geprüf!, und .man konn_te sich 
selbst überzeugen, daß die ausgestellten Er:eug­
;nissc allen Anforderungen zu ge!lilgen v-ermogen. 
Am mciisten überrascht llat wohl die Tatsache, 
daß die deutsche Textiliooustrie trotz der hohen 
Anforderungen der Wehrmacht und trotz der 
Deckun.g des lnlandsbck:larfs noch ·mstande ist, 
das A u s 1 a n d i:u 1b c ~ i e f c r n , obgleich sie 
von den ausländischen Rohstoffen W olle und 
BaumwolJie .abgeschnitten list. 

Noch 1933 waren dre deutschen Werke fast 
völlig auf die nufuhr von aus 1 ä n d i s c h e n 
R o h s t o f f e n angewiesen, und von der ins­
gesamt 4,2 Milliarden R.\.\ betragenden Einfuhr 
.entfielen 20,4 % auf Textilrohstoffe. Diese starke 

Ankaraer Börse 
.4 Oktober 

WBCHSBLKURSB 
EröH. Schluß 

lBerlin (100 Relchsmult) -.- -.-
London (1 Pfd. Stlg.) • 5.24 -. -

lNewyork ( t 00 Dollar) 13220 132. -
!Paris (100 Francs) . • - .- -.-
#Mailand (100 Lire) . . -.-
'Üenf (100 Franken) . 30.50 
.Amsterdam (100 Gulden) - .- - .-
!Brü!l6el (100 Bel~a) . ·-„ -
Athen (100 Drac men) 0 997t' - .-
:Sofia (100 Lewa) . • !.t.i225 -.-
l.PraJi (100 Kronen) • - .-
IMa rld (100 Peseta) . 13.90 
"W arsohau (t 00 Zloty ) - . 
[Budapest (100 Pengö) 26.5325 - .-
!Bukarest (100 Lei) • . 0.62.) - .-
!Belgrad ( 100 Dinar) . '3.17f) - .-
'Yokohama (tOQ Yen) . auis75 -.-
·Stockholm (100 Kronen) 31.COb -.-
!Moskau (100 Rubel) • -.- -.-

Die Notenkurse werden nicht mehr v«öffeut· 
!Seht. Die vorstehenden Kurse beziehen sich nar 
iauf die handelsüblichen Wechsel und gelten da· 
'her nicht für das Einwechseln von Banknoten. 

Stahlbau im strtn~ lrn ~inter 

Auslan<isaibhängigkeit wär für die deutsche 
Staatsführung ein untragbarer Gedanke, denn 
man mußte damit rech.nen, daß einmal der Zeit­
punkt kommen würde, wo die Zufuhren nicht 
mehr glatt vonstatkn gingen. Schon damals 
standen nur ~egreni.te Devisenmerrgen .zur Ver­
fügung, :;<> daß die 1notwemligs1len Anschaffun­
en auf dem Weltmarkt nicht mehr vorgen<>m­
mcn '\erden konnten. Um nun zu \·erhindern, 
daß einzelne Betriebe gut \'ersorgt waren, wäh­
rend die aooeren leer ausgingen, entsoWoß man 
::.ich zur Schafiung von U e b er w ach u n g s -
:; t e 11 c n , die die Einfuhr und die Vertcilung 
der Importe steuerten. Durch <.las S p in n s t oft­
g es e t z wurde die Rohstoffzuteilung nach ei­
oom au:; der fniheren Veranbeitungsmenge der 
einzelnen Betmebe sich engebenden Schlüssel 
eingeführt, so daß jeder Betriub mit einer be­
stu1111111ten Zuweisung rechnen konnbc. Gleich­
zeitig begann man, die 1Kunstseidenpro­
-d u k t l o n auSZlllba uen und neue ZeHwoldfabri­
iken 'ZU errichten. Dazu kam noch <lic Regenera­
tion ivon A 1 t - und A 1b f a 111 s t o f f e n , die 
man jahrzehntelang vernachlässigt hatte, und 
auch der Ausbau der heimischen Flachs- und 
Hanfgewinnung. Schon 1938 war die Rohstoft­
verso11gung zu 25% aius .heimiscther Erzeugung 
gegeben, und 1939 dürfte sie sich a.uf 33 1/3 % 
erhöht haiben. 1940 w~Ilden •weit.ere S p 1 n n -
fase r f1a b r i k e n tertig und nehmen ihre 
Prodllktion auf, so daß die Selbstversorgung 
einen nooh größeren Umfia11g halben rwird. 

Wohl gerüstet trat also Deutschland auch auf 
textilem Gebiet in den K 1r i e g ein. Um zu ver­
hindern, daß zu Bogin.n des Krieges ein Run auf 
d1e vor1handenen Bestände einsetrlte, wurden so­
fort alle Waren in der "i>ffinstaftwirtschaft, so­
wohl die Rohstoffe als auch die Fertigeruug­
nisse 1b es c h 1 a g nahm t. Ausgenorrunen 
blieben nur die im fagentum oder im Besitz der 
W ehrmacht oder 1Von' Behörden 11.1nd Kra~en­
häusern benndHchen Spinnstoffe und Spinnstoff­
waren und die :im Oebnauch un-0 ?m Haushalt 
bclindliehen 1Und die für die gewenbsmaföge 
Verwertung nicht in Frage kommenden Spmn­
stofferzeugnisse. Dabei war 1111an sich ·von vorn­
herein klar, daß diese Drossefong de5 Verkehrs 
nur vorüibergeihenden Charakter tragen 
durfte, und von dem Sonderbeauftraigten für die 
Spinnstoffwirtschaft, <lern auch die einzelnen 
Reichssrellen unterstanden, wurde dann eine 
Auflockenung durch die IKenna.iffer-Aufträge ver­
fügt, bei denen es siclh vorwiegend um Bestel­
lungen der W ehrmacht und des Auslandes han­
delte. Unberiicks[chtigt blieb noch der private 
Bedart, der 1UJ1ter .scharler Kontrolle gehalten 
wurtie. Den Verbrauchern war der &zug nur 
gegen Bezugsschein giestattet Bei dem Bexugs­
sdl.einsystem konnte rman jed-Och nicht die Be­
dürfnisfrage geoou kontrollieren, und so ent­
schloß man skh, nachdem man einen genauen 
Einblick über die vorhandenen Rohst<>ffe und 

Krupp-Stahlbau 
Brucken . Industriebaut en . Flugzeug· und Lu ftschiffhallen, insbesondere 
1.cichtbauballrn . Stahlgerippr. für alle Arten Gebäude und Hochhäuser, 
T rciils toffgewinnung•:mlagen . Stahlbauwn ke für Kohle- und Erzbergba u · 
R ioge für Grubenausbau. VrrladeanJagen . Wasserbauten . Leichtmasten 

fur Bcleud1tung, Überlandstrecken , Fahrlt'itungen. 

KRUPP 
Fried. Krupp Aktiengesellschaff Friedrich-Alfred-HOtte, Rheinhausen 

die Lager ha:ttie, .z.ur Einführung oder K i e i d e r -
karte, die jedermann ~n Deutschland eine Be­
zugsbereoht;gung einräwmte. Während bislang 
die Ordnung auf dem Textilsektor durch die 
Rohstoffzuteilung erfolgte, beschritt man jetzt 
den anderen Weg, ,ir:Jdem man den Verbrauch 
zur Grundlage der Produktion machte. 

Um die Mitte des Jahres h.at man wit:der 
1 o v e n tu r gemacht und dabei festgestellt, daß 
sich nJrgends Spannungen ergaben. 
Der gesamce Wehrmacht~bedarf wurde voll und 
fristgerecht befriedigt, 1und auch die Versorgung 
d.er Zivilbavölkerung war reibungslos, ohne daß 
die Bestände des IEinrelhandels in dem erwarte­
ten Ausmaß zurückigingen. In den ersten fünf 
Kriegsmonaten ist sog.ar der U ms a t z des 
Textileinzelhandels in Deutschland kräftig gesfie­
gen und erst seit Februar verzeichnet er einen 
R ü c k g a n g. Aber auch um die Zukunft ist 
man kl"ineswegs in Sor.ge, sondem die Kunst­
seiden- und Zellwo11enzeugung wächst weiter, 
und auch die Einfuhren haben sich 'befriedigend 
gestailtot. Programmgemäß hat Rußland die vor­
gesehenen Baurruwoll~Lieferungen ausgeführt, 
und auch aus anderen -europäischen Ländern 
sind Rohstoffe hererngekommen. Bis 1940 
brachten noch Block!adebrecher nicht unbeträcht­
liche Mengen nach Oeutschland, und in den 
letzten M onaten· konnten die Bestände aus den 
Vorrären der inzwischen besetzten Staaten, die 
eine recht ansetmliche Höhe .hatten, erneut an­
gereichert iwenden. Dabei werdon die Bestände 
der westlichen Länder niclrt nach Deutschland 
überführt, sondern an Ort und Stelle weirer ver­
a:'beitet, und die Fertigerzeugnisse kommen dann 
dem deutschen !Markt ZUtgute. 

Ein gewisses Problem war .noch die Rohstoff­
verso~gung der Textilindustrie in den neuen 
deutschen 0 s t gebieten. Allein in Li t z -
m an n stad t , im früheren Loctz, sind Textil­
werke :zu Deuhlcliland gekommtm, deren Kapa­
zität 13 % der Mtreichsindustrie ausmacht, und 

deren Rohstoffversorgung sichergestellt werden 
mußte. E:ne neue Fabrik .wurde in Litzmannstadt 
errichtet, die Zellgarne nach dem neuen :.n 
Sctlwarza in Thüringen erfundenen Verfahren 
herstellt. Heute hat d'ese Fabrik die Produktion 
in Z~llgarnen schon in nennenswertem Umfange 
aufg,enommen und beliefert schon die LitzmaßJl­
städter Werke. Auf jeden Fall wiird es nicht not­
wendig sein, dort d•e Fabriken stillzulegen. 

Ein gewaltiges Aufbau\\<'erk ist von der deut­
schen Regierung auf dam textilen Gebiet ge­
schaffen worden; denn 1gerade durch die Ein­
gliederung der neuen Gebiete, vor allem der 
0 s t m a r k und des S u de t e n 1 an des, hat 
der Textilsektor eine beträchtliche Ausweitung 
erfahren. Die Zahl der Baumwollspindeln er­
höhte sich um rund .iü% und d:e Zahl der W<>U­
spindeln um über 30%. Auch die Arbeitsplätze 
sind von 1 °auf 1,5 .l\1ililionen gewachsen, sofern 
man die neu zu .Deutschland gekommenen Ost­
gebiete mitberücksichtigt. Alle Betriebe waren 
noch v-or wenigen Jahren nur auf den Be-.iug von 
Baumwolle und Wolle aus dem Ausland ange­
wiesen, und heute werden sie alle aus den Be­
ständen oder der laufenden Kunststoffproduktion 
gespeist. Von erheblichen Stilllegungen hat man 
Abstand genommen, soridern im großen Ganzen 
wurde die Struktur der deutschen Textilwirt­
schaft gewahr t, wenn .auch die Kapazitäten nicll t 
immer IVOl1 ausgenutzt werden. Selbstv-erständ­
l!ch mußten einzelne Betriebe auch :ihre Waren­
angtfüotsliste venkleinern; eine Normalisierung 
und Typisierung in der vielfach übertriebenen· 
Musterung wuroe durchgeführt, aber auf der an­
deren Seite blieb der notwendige Spielraum für 
das Modescthaffen gewahrt. So steht heute schoo 
fest, ·daß die deutsche Textililtd.ustrie nach sie 
fest, daß die deutsche Textilindustrie n a c h d e m 
Kr i e g e sofort wieder voll einsatzfahig ist, 
nachdem sie j-e1Jzlt den Beweis erbringt, daß sie 
auch auf den Auslandsmärkten ihre Stellung zu 
verteidigen in der Lage ist. 

DEUTSCHE BANK 
FILIALE ISTANBUL 
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DIE BESTEN 

WEISSWAREN 
Bett-Tücher 
Bettdecken 
Kissen 
Handtücher 
Tischtücher 
Taschentücher 
Socken u. Striimpfe 
Wischtücher und 

Küchentijcher 
bei 

ISTIKLAL CADDESI 334-336 

TELEFON : 40785 

Versand nach dem Inland 

' 

Feine Damen- und 
Herren-Schneiderei 

J. Itkin 

DER BBS T E 
SCHNITT 

DIB HALTBARSTEN 
STOFFE 

nur bei 

J.Itkin 
Preiswürdigke i t und Auswahl 

werd e n Si e überra s chenl 

MASSCHNEIDER-ATEUER 

Beyo~lu, Istikl.äl Caddesi Nr. 405. Tet 40450. 

(Gegenüber Photo-Sport) 

Breitschwanz, 
Persianer, Persianerklauen 

• 

sortiert für Mäntel 

Besatzfelle in grosser Auswahl 

ALMAN KüRK ATELYESi 
DEUTSCHE KORSCHNER - WERKSTAT T E 

KARL HAUFE 
Beyoglu, lstikläl CadcleSi Nr. 288 - Teiefon: 42843 
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AUS ISTANBUL 
Erntedankfest 

der deutschen Kolonie 
Der Botschafter des Deutschen Reiches 

lädt die deutsche Kolonie von Istanbul 
für heut c, den 5. Oktober 1940, 
nachmittags 16,30 Uhr zu einer schlichten 
Feier des Erntedankfestes 

ein, die auf dem Grundstück der Deut.­
sehen Botschaft in Tarabya (Moltke .... 
wiese) stattfindet. Anläßlich der Feier 
wird ein aus dem Reiche entsandter 
Reichsredner sprechen. 

Verbindungen: Sonderdampfer Nr. 47, für den 
Fahrkarten nach Tarabya und zunick zu lösen 
sind, fährt um 15 Uhr von der Oalatabrücke ab. 
Der Dampfer fährt von Tarabya um 7 Uhr zu­
rück. Er legt auf der Hin- und Rückfahrt in Be­
bek und Osküdar an. 

Z uge l assen sind ausschließlich 
d e u t s c h e R e i c h s a n g e h ö r i g e. 

D ie 11. B a lkansp iele 

Oie 23 Sportler der jugoslawischen ,\tann­
~haft trafen gestern mit dem K0nvcntional zur 
Teilnahme an den 11. Balkanspielen hier ein. Sie 
wurden rvon dem türkischen Soortführer am 
Bahnhof begrüßt. Später begaben sich die türki­
schen, hellenisclien und jugoslawischen Sport1er 
zum Galatasaray...Lyzeum und dann zum Denk­
mal der Repul>lik. Ihnen voraus W1.!rden die türki­
sche, die griechische, die 1bu1tgarische, die rumä­
nische und die jugoslawische Fahne getragen. 
.Am Denkmal der Republik auf dem Taksimplatz 
wurden im !Namen der fünf B.1.lkanlän-Oer Blru­
,menspenden ~eierlich niedergelegt. Um 16,45 Uhr 
wurde dann die 1Fahne der iBalkaniade unter den 
\Klängen der Bafkanhymne gehißt. 

Die SportLer bega'ben sich dann zum Amt für 
Körperertüchtigung, wo sie <lern Van und Ober­
lbürgenneister Dr. Lutfi IK1rdar und dem ·General 
Cemil Taner, dem Direktor des Amtes für Kör­
perertüchHgung einzeln vorgestellt wurden. Um 
17,30 Uhr gab ~r Vali zu Ehren der Sportler 
einen Tee ~m Talksimkasino, an dem die Konsuln 
von Griechenland und Jugoslaiwien, ferner der 
General Cemil Taner, ider Leiter des Sportge­
bietes Istaobul, F. Dirimterin, und die Vertreter 
der Presse teilnahmen. Um 19 Uhr begaben sich 

die hellenischen und jugoslawischen Sportler ·n 
itu gemeinsames Hotel nach Suadiye. 

• 
Das Programm des ersten Tages 

der 11. Balkanspkie 
Heute um 15 Uhr wc~den d:e l 1. Balkansp ele 

1m Stadion von Kad'köy eröffnet. Das Programm 
sieht vor: 

1. 100 m~Endlauf, 2. Hochsprung, 3. Kuge'­
s1oßen, 4. 110 m-llürdenla.uf, 5. 400 m-Lauf. 6. 
Weibprung, 7. Haimmerwerfen, 8. 1500 m-1.auf, 
9. 4 X 100 m-Staffcl. 

Ende der Sommerzeit 

Wie wir bereits vor einiger Zeit mitgeteilt ha­
ben, wird in der Nacht zum ·morg·gen Sonntag, 
und zwar um ,\\itternacht, die Sommerzeit in der 
Türkei (wie übrigens auch in mehreren anderen 
Ländern) aufgehoben. Es empfiehlt sich also, die 
Uhren heute abend um eine Stunde zurückzu­
stellen. 

AUS· ANKARA . 
Aus der deutschen Kolonie 

in Ankara 
Das 

Erntedankfe s t 

wird am Montag, den 7. Oktober, um 
20,30 Uhr in den Käumen der KonsuJat,s .... 
abteilung der Deutschen Botschaft statt.­
finden. Sämtliche Volksgenossen werden 
gebeten, vollzählig zu erscheinen. 

Die Bahnverbindung 
Istanbul· Bagdad· Basra 

Seit mehreren 1Wochen ist bekanntlich die un­
mittelbare Eisenbahrwerbjndung zwischen Istan­
bul und Basra über Ankara.----.Aleppo (Müsli1ni­
ye)-Nusaytbm--ißagdaid hergestellt. Es ist jetzt 
also mögtich, ohne Umsteigen von West- und 
Mitteleuropa nach dem Irak zu gelangen, "jh­
rend die Verbindung ziwischen Tel-Kotschek und 
Bagdad, d. 'h . .auf dem zuletzt fertiggestellten 
Teilstück der ganzen Strecke, bis jetzt nur durch 
Kraftwagen aufrecht erhalten wurde. 

Die Abfahrt der „Bagdadbahn"..,Züge erfolgt 
gegenwärtig von Istanbul (Haydarpas:i) Mon­
tags, Mittwochs un<l freitags um 9 Uhr. Die Ge-

~~~~~~~~~l!!!!!!!!!!l!!I!!~!!!!!!--~~~~~~~~~~ 
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Schiffsabfertigungen und Befrachtungen 

genzllge treffen nacli dem .Fahrplan ,\\ontags, Aus der Istanbuler Presse 
Donnerstags und Fre;tags um 10.5:i Uhr n Hay- _____ ______ , __ _ 
darpa~a ein. 

Wer Montags von Istanbul abreist, tTfft am 
darauffolgenden Donnerstag um 11 Uhr in B:..r:· 
dad und am Freita-g früh um 8 Uhr n Basra ein. 
Die Ueberfahrt rnn Basra nach BombJ:• n , 1 r:t 
•weitere 13 Tage 'n Anspruch. 

Der Preis einer Fahrkarte lstanbul~B:i.sra be­
trägt .für die !. !\lasse 156,60 Tpf., für c\je II. 
Klasse 113,07 Tpf. und für die III. K'as!'-e 1.>,'.W 
Tpf. Daw kommt d..:r Schlaf\\ ag..:n-Zu chlag, der 
für die 1. Kla!'se 42,21 Tpf. und für die II. K!~::.­
se 34,31 Tpf. ausmacht. Der Fahrpre s lst~u1L.:l­
Basra beläuft sich demnach in der !. Klass::! a if 
insgesamt 198.81 Tpf. und in der II. Kl::isse a 1i 
1 . .r;,ss Tpf. 

Auf Seiten der türkischen und der irakischen 
Bahnverwaltung besteht die Absicht, die ge­
n;rnnte Strecke auch flir den Güterverkehr in 
größerem Umfange nutzbar zu machen. obh:!r 
kennte allerdings, hauptsächlich infolge c.ier 
durch den europäischen !Krieg bedingten beson­
deren Verhältnisse, ein Warenverkehr in nen­
nenswertem Umfang noch nicht in Gang ge­
bracht werden. iOie größten Schwierigkeiten 
dürften vorläufig darin ibestehen, daß die Er­
rechnull!g der Fraolltsätze wegen oder Kurs­
schwankungen der Währungen der von der Bahn 
berührten Länder Syrien und Irak nicht einfach 
dst, und vor allem darin, .d.aß die Verrechnung 
zwischen den drei betciligten Bahnverwaltungen 
n-0ch einer endgültigen Klärung l>edarf. Soviel 
~.ms bekannt ist, kann die Bezahlung der Fracht 
111 lstan:bul gegenwärtig nur bJS zu der an der 
türkisch-syirischen Grenze gelegenen Station 
Meydamekbez erfol•gen. 

Nach einer Me'ldung der Anatolischen Nach­
riohtenagentur vom 4. Oktober 1940 ist es be­
reits zum Absoh.luß einer VereinbarUJ;lg z,wischen 
der türkisohen, syrischen und irakischen Bahn­
verwaltung über die 1ge:ge.nseitige Anpassung des 
Verkehrs gekommen. Es soll ein neuer Tarif ver­
einbart worden sein, dessen Anwendung aller­
dings noch ·gewisse Vorfuereitungen erfordere. 

• 
Teheran, 4. ·okt. (AiA. n. DNB) 

Auf ketjserlichen Befehl fand heute die feier­
liche Eröffnung der neuen Eisenbahn l in 1 e 
Teheran - Send s c•h an statt. Diese S\rek­
ke ist der enste Abschnitt der ~m Bau befind.ichcn 
großen Ab1lwe~gung von der transirani5chen 
Bahn. Diese Abzwe:gung wird Te h e r a n mit 
T ä b r i s venbinden. 

In der Zeiti;ng .. Ha k . k a t"' betont N. A. K ü -
' ü k a , daß die Monroe-Doktrin, die von den Ja­
panern für Asien beansprucht werde. den VerJ 
bältn.ssen in diesem Erdteil ke nesv.egs cntsprc 
ehe, "'"eil in A•'en die vcrs~h1edcnsteu Volker 
Sprach~n. Relig1011rn und Sitten in vö1li9er Un­
kenntn s voneinander und o'l!le jede innere Füh­
lung mitl'inander lebten. Außctdcm besaßen dle 
Japaner, wie der his'1crigc Verbuf des Feldzuges 
in China erwiesen habe. nicht die physische­
K_:aft, um Asien dne Neuordnung zu geben. 

In der z,,.·tung „! k da m" SLhie1bt A. Da .... 
v e r, daß die Italiener Aegypten anare1fen und 
auch die Spanier in den Krieg gegen England 
eintreten müßten. damit das Schwergew'cht des 
gegenw~irtigen Krieges von der Kanalküste nach 
dem Mittelmeer verlegt werde. Doch scheine we­
nig Aussic'it zu besteh~n. Spanien in di>11 Krieg 
zu tre-iben. bevor Acgypten und der Suezkanal 
von den Italienern erobert worden sei. 

Be n j c e meint im So n Te 1 e g r a f ', daß 
es den Achsenmächten nicht gelungi>n sei, Spanien 
zu überreden, auf ihrer ·Seite in den Krieg einzu­
treten. Jetzt stünden die Deutschen, die gegen die­
englische Insel nichts ausrichten koIU1ten, vor hef­
t:!gen krii>gerischen Auseinandersetzungen im Mit­
telmeer. Den Achsenmächten bliebe nic'its ande­
res übrig, als die Waffen zu strecken, wenn auch 
der Kampf um das Mittelmeer für sie ungünstig 
ausfällt. 

In dou „Tasvirn Efkar" prüft General a~ 
D. A. I. Sä b j s die Prage, was mit Deutschland 
geschehen würde, wenn der deutsche Angriff auf 
Großbritannien erfolglos bleibe. Der Verfa:-ser 
sagt, daß England alle'n mit Lu.ftkriegen Deutsch­
land nicht zum Frieden zwingen könne, da die 
Voraussetzung für cine d:?utsche NiederlaJe die 
Besiegung des deutschen Heeres auf dem Lande 
durch englisc..'ie Landungstruppen oder aber durch 
die Truppen einer mit England verbündeten euro­
päischen Großmacht sei, wie dies den Eng-· 
!ändern einst bei Waterloo gegen Napoleon ge­
lang. 

In der gleichen Zeitung bringt. V e l~ d die An­
sicht zum Ausdruck, daß ent3egen den in der 
englischen Presse immer noch geäußerten Befürch­
tungen über den bevorstehenden Landungsversuch 
auf Großbritannien anzunehmen sei, daß der 
deutsche Vorstoß im gegenwärtigen Krieg nun­
m'2'!ir vor der Kanalküste zum Stillstand gekom­
men ist. wie s. Zt. im Weltkriege an der M3Ine­
Li.n.ie. Deshalb ähnle die heutige Kriegslage ge­
nau der damaligen Lage dm W eltkrie~e. 

TEPEBA~I TEL.: 40219 

Nach einer glänzenden Sommersaison auf B üyükada wird d as 

Lokal in T epeba§l 
V er t rete r d e u tsc h er Tr a m preede r eien in 
Bremen, Emden, Flensburg, Hamburg, Kiel, Lübeck, Rends· 1 1 am Montag, den 7. Oktober 19-10, um 16 Uh1· wieder eröffnet 

burg, Rostock, Stettin. N. B. Unsere Kuchen-Spezialitäten werden auf Wunsch ins Haus geliefert. 
1 
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Aus dem Prog1·amm 

des Ankaraer Rundfunk·Senders 
Sonnabend , d en 5. Oktober 

11 20 Kon:ert des Orchesters des Staatspräsiden-

.... . 
1
• • Klei.De Anzeigen 

1 • "" ~ 

Rassehund 

8 3 R
teadn . T von Tierfreunden als HeimlJrnnd ge~ 

21 30 Konzert des Radlo-Salonorchcsters suuut. 'llr ..iuemer U, JUnges ter. 
1 .0 10- an:orchcster 1 _IL N i.o · Sa · T· 

TUrkische Musik: 13.33. 19.15, 19.'15, 20.45 (Bevorzug'c: Dra.htfox, Terrier, Sky) · 
Schallplattenmusik: 15.00. 22.50 Angebote oder Hinweise erbeten a.n „P. 
Nachrichten: 13.50, 19.30, 22.30 K. 573, Istanbul". ( 1257) 

Kirchen und ·ver~ine 
'"' r ' -

D eutsche 
Evangelische K irche 

Am kommenden Sonntag, den 6. Oktober, feiert 
die deutsche evangelische Gemeinde in ihrem 
Gottesdienst vormittags um 10,30 Uhr das 

ERNTE D AN K FE ST. 
Die Gem\!inde wird zu diesem Gottesdienst 

herzlichst eingeladen. Es wird um Erntegaben für 
die Ausschmückung des Altars gebeten. 

Am Sonntag nachmittag Zusammenkunft der 
berufstätigen Frauen und jungen Mädchen im 
Pfarrhaus. Schwester Marg.arethe lädt herzlich 
dazu ein. 

De u tsche katholische 
Seoelsorgein Istanbul 

Heute nachmittag um 4 Uhr Seelsorg-~stunde in 
St. Marlen-Draperis (ßeyoglu). Thema: Franz 
von Assisi, der Herold Christi. 

K irche St . Georg, Gala t a 

Gottesdienstordnung für die Sonntage: 
Heilige Messen um 5,30 Uhr. 6 und 7 lllir. 

Gemeinschaftsmesse mit Predigt um 8 Uh!. Sing­
mi>sse mit Predigt um 9,30 Uhr. Abendandacht 
um 18,30 Uhr. Vom 1. Oktober bis einschließlich 
2. November ist täglich um 18,30 Uhr Rosen­
Jcranzandad1t mit heiligem Segen. 

Teutonfa .... ßücherei 
Die Ausgabestunden sind regelmäßig M on -

t ags von 18 bis 19,30 Uhr. 

Gesuch t w ird 

ein in der Bedienung automatischer 
Ptaakmaschinen erfahrener Meister. Be~ 
werbungen :bei der Fa. Radyolin in der 
Mimar Veiclad CacLdesi Nr. 26 gegenüber 
der Haup~post in Istanbul. 

S ä u glingsschwester 

ZJU 2 Monate altem Kind per \Sofort ge~ 
sucht. Näheres Buchhandlung Ka1is, 
Beyoglu. ( 1260) 

Kinderpult, 

( M ar!ke N aieter), gut -er'halcen , izu ver.kau ... 
fon. Taiks.iJil, Rec-ep Pa~a Jilna Apt. 4 .• 
T el.401 69. (1261) 

Alleinmädchen, 

das se1bständig wirtschaf~en und ko­
chen kann (Aufwartung für W äsche und 
-grobe Arbeiten vorhanden ), bei 30 . .­
T pf. Monatsige!halt gesuch'c. Adresse: 
T iaiksim Meyidam, Ayy1ld1.tZ Palas Nr. 1. 
beim Kap1c1. Vorzustellen : V ormittags 
von 9 bi"\s 12 Uhr . ( 1256) 

Türkiachen and framömchen 
Sprachunteri:icht erteilt Sprachlehrer. 
Puifmgen Ulrttei! 6291 an die Ge:schiftll-
•telle dieaes Blattes ,(6291) 

1 
STADTTHEATER 

„DER NAHE OSTEN" 
di e e i nz i ge ü ber de m 
ganzen Vo rd e r en O rie n t. 
a u sfü h r l i ch be r i ch te nde 
W ir t sc haft sz eit s c h r i f t 

SCHA USPI EL.- ABTBIL U NG 
(Te~t) 

„0 t h e 11 o" Perserteppich-Haus 
wn 20,30 Uhr. 

LU STSPIEL .... ABTEILUNG 
(Französisches Theater) 

„Y a 11 U ~ a g 1" 

um 20,30 Uhr. 

Kassim Z ade lsmail u. l brahim Hovt 

lmanbn1. Mahaua1 p..._ 
AJ.d E.fd.dl 8- 2·J..t.~ Td.i Z1tJJ..1HOI 

T.1, Ban kas1 
Prämien-Verteilungsplan 19 4 0 

für die kleinen Sparkon t en 
Ziehungstcrmine: 1. Februar, 1 Mai, 1. August, 1. Oktober 

Wes auf seinem Konto - mit oder ohne Spa rbüchse - mind estens 50 Tpf. 

hat, w ird bei den Z iehungen b erücksichtigt. 

Prämien 1940 
Prämie 

Tpf. Tpf. 
1 zu 2.000 - 2.000 
3 Prämien 

" 
1.000 - 3.000 

6 " " 
500 - 3.000 

12 
" " 250 - 3.000 

40 
" „ 100 - 4.000 

1 75 
" " 

50 - 3.750 
210 

" " 
25 - 5.250 

1 Wenn Sie Ihr Geld zut lt Bankast tragen, sparen Sie 
Sie versuchen auch Ihr Glück! 

nicht nur, sondern 


